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Der Erfolg des General¬
streiks.

'8t . Der belgische Generalstreik hat einen E r so l gerzielt ! Man mag den Beschluß der Kammer , der einerVerfassungsrevision die Bahn eröffnet, hoch oder niedrigbewerten, sicher ist , daß dieser Beschluß ein Fortschritt ist ,sicher ist , daß dieser Beschluß gefaßt wurde unter dem Truckdes politischen Massenstreiks. Ein Erfolg ist erreicht undeine Tatsache ist geschaffen, die von gewaltiger Bedeutungist für die belgische Geschichte - vielleicht nicht nurfür die belgische !
Tie Hserikalen , die ihren Rückzug nicht eingestehenwollen, sagen, der Beschluß biete nichts wesentlich Neues .Die Vertreter der kämpfenden Organisationen erblicken inihm ein Zugeständnis von großer grundsätzlicher Bedeu¬tung . Wer recht hat , vcrniag nur die Zukunft zu entschei¬den. Ter Kammerbeschluß, die Revisionskominifsion, dieKammerwahlen werden das sein , was das Volk aus ihnenmachen wird . Das arbeitende Volk geht aber mit gesteiger¬tem Machtbewußtsein aus dem heldenhaften und glücklichenKampfe hervor , und die furchtbare Waffe des Massenstreikswird rein und ohne Scharten aus ihm zurückgebracht : siehat sich bewährt und bleibt auch fiir die Zukunft verwend¬bar . Tie belgischen Machthaber sehen sich einem Volke ge¬genüber , das bereit ist , für seine Freiheit alles zu wagen,fte wissen das und müssen damit rechnen . Der Massen¬streik hat ihnen den Beschluß vom 22 . April abgetrotzt, erwird ihnen ein andermal , wenn es sein muß, noch mehrabtrotzen.

Mit anarchistischen Generalstreikphantaften hat der bel¬gische Wahlrechtsstreik nichts zu tun . Die ihn unter¬nahmen, ließen sich nicht durch die Hoffnung blenden, daßes möglich sei , durch den allgemeinen Ausftand die feind¬liche Staats - und Gesellschaftsordnung mit einem Schlagezu beseitigen. Sie wußten , daß die Beseitigung dieserOrdnung ein ungeheuer schwieriges Werk ist , das nur ineine Reihe von Machtkämpfen schrittweise zumerwünschten Erfolge führen kann, und sie hatten sich fürdiesen gegenwärtigen Machtkampf darum nur ein begrenz¬tes Ziel gesetzt die Eroberung der Demokratie, die politischeGleichberechtigung aller Staatsbürger . Auch dieses be¬grenzte Ziel ist durch den Massenstreik nur näher in Reich¬weite gerückt , noch nicht vollständig erreicht worden.Es ist der Ruhni des belgischen Volkes , es ist ein glän¬zender. Beweis für die Höhe seiner politischen Einsicht , daßmin so
'
gelvaltiger Generalstreik unter den gegebenen Um¬wänden zur Tatsache werden konnte. Man kann vielleichtunorganisierte und unaufgeklärte Massen in ein derartigesWagnis hineintreiben , wenn sie von der Hoffnung erfülltsind , init diesem einmaligen Opfer alles gewinnen zukönnen. Die Enttäuschung wird nachher uinso größer sein .Nur ein politisch hochstehendes Proletariat aber wird sichden Opfern und den Gefahren eines so ungeheuren Unter -i '.ehmcns in den: Bewußtsein unterwerfen , daß' dainit imbesten Fall nur ein teilweiser Erfolg ihrer Bestrebungen er¬zielt werden wird , aber daß dieser Teilerfolg trotzdemwichtig genug ist, um für ihn alles in die Wagfchale zuwerfen.

Was in Belgien zur Tat geworden ist , ist also nicht dietleberslntung der Gewerkschaften mit unklaren politischenIdeen , sondern im Gegenteil die Nebertragung nüchternergewerkschaftlicher Methoden ans den politischen Macht¬kampf. Wie der gewerkschaftliche Kampf so hatte sich auchdieser politische Streik Ziele in der Sphäre des Erreich¬baren gesteckt und Teilerfolge mit in Kauf genommen. Dievollständige Unterwerfung des Gegners , der endgültigeSieg der arbeitenden Massen ist und bleibt das großeSehnsuchtsspiel, dem wir alle mit Eifer und Leidenschaftzustreben. In den Kämpfen des Tages darf aber derschrittweise Erfolg , der ehrenhafte Frieden nach mutig ge¬führtem Streit nicht für nichts erachtet werden. Kraftproben wird , wo sie notwendig sind , nicht aus dein Wegegegangen , aber sie werden so geführt , daß die Kraft der Ar¬beiter am Ende nicht vermindert , sondern vermehrt dafteht,sodatz sie allezeit wieder ausgenommen werden können , wennes gilt . Das ist die Taktik , die von den großen Gewerk¬schaftsverbänden aller Länder mit wachsendem Erfolge ge¬übt wird : in ihrer Uebertragung aus den belgischen Wahl¬rechtskamps liegt der Beweis, daß sich ihre Erfolgmöglich¬keiten nicht auf das rein wirtschaftliche Gebiet beschränkt ,sondern daß sie auch im Kampfe um die Eroberung derpolitischen Macht zu einer bedeutenden Rolle berufen ist.Es liegt nahe, von Belgien auf P r e uß e n zurückzu-schlietzen. Daß sich freilich nicht eines für alle schickt, daßeine Methode , die in einein bestimmten Lande und unterbestimmten Umständen Erfolg gehabt hat , deswegen nochnicht in jedem Lande und zu jedem beliebigen Zeitpunktzum Ziele führen muß, ist eine Binsenwahrheit . TieW a h lr e ch t s k ä m p f e r Preußens , die das belgischeExperiment mit brennendem Interesse verfolgten, brau¬chen aus ihm nicht von heute auf morgen ihre Lehre zuLieben : ohne Rückwirkung aus Treusten kön¬

ne n di c belgischen Vorgänge ja doch nichtbleiben !
' Es hat im preußischen Wahlrechtskampsewunderbare Massenkundgebungen, gewaltige Straßen¬demonstrationen gegeben , aber was man hier erlebt hat ,bleibt gegenüber den Wahlrechtskämpfen, die in Frank¬reich, England , Oesterreich und jetzt zuni drittenmal inBelgien geführt worden sind , doch verhältnismäßig harm¬los . Verharren die preußischen Machthaber in ihren:Widerstand gegen den Willen des Volkes , dann sind auchin Preußen schwere Erschütterungen unvermeidlich und jespäter sie eintreten , desto heftiger werden sie sein .Es bedarf also keiner Drohung mit unmittelbar bevor¬stehenden Nutzanwendungen , damit die preußische Regie¬rung den belgischen Massenstreik als Warnung em¬pfinde . Ganz Europa demokratisiert sich, und auch dosunmöglichste aller Wahlsysteme ist dem Untergang geweiht.Ein verwesender̂ Kadaver erfüllt es den ga.nzen Staats¬körper mit Keimen der Fäulnis und der Zersetzung . Esist hundertmal gefährlicher, hundertmal volksfeindlicher ,hundertmal aufreizender als das belgische Wahlsystem.Möge die Regierung , möge das Bürgertum dieser Not undSchande ein Ende bereiten helfen, noch ehe der Ruf mitunwiderstehlicher Gewalt die Massen mit sich fortreißt :Wir wollen auch in Preußen einmal bei »gisch reden !

Stehendes Heer oder Volks¬
wehr ?

Ein hübsches Beispiel der Wirkung beider Wehrsystemeim Ernstfall erzählt ein General Z . in der „GrandeRevue" vom 25 . März . Es handelt sich um eine Mobili -s a t i o n s ü b u n g in einem befestigten Grenzplatze.„ Eine Kompagnie , die in einem Fort erster Linie liegt,erhielt ihre Reservisten, die weither kamen , am Abend deszweiten Tages der Mobilmachung. Am nächsten Tage ,dem dritten , führte man sie zum ASekleidrmgsnmgvzin , dasfür eine große Anzahl Kompagnien geineinsam ist undziemlich entfernt liegt . Am vierten Tage holte man dieWaffen aus dem Arsenal , das mitten im Orte liegt . Amfünften Tage verteilte man die Munition , und erst amsechsten Tage konnte man daran gehen , aus ihnen Soldatenzu machen — falls nicht im Ernstfall der Feind inzwischendie Sache bereits erledigt hätte . „Der Kommandant derKompagnie , ein junger , offenbar etwas naiver Hauptmann ,hatte zu beweisen versucht , daß es vielleicht einfacher wäre,bis die Reservisten aus entfernten Gegenden kainen , diedienstpflichtigen Bewohner des Nachbardorfs , aufsFort kommen zu lassen , wie sie es übrigens wünschten . Siehätten dort befreundete Gesichter gefunden, hätten sofortausgerüstet und bewaffnet werden können . Wenn man imvoraus die nötigen Vorkehrungen treffen wollte, konntensie in einer Stunde als Soldaten auf den Wällen stehen .Der junge Hauptmann war nicht wenig überrascht, seinenbescheidenen Bericht vom Gipfel der Militärbirarchie zu¬rückkommen zu sehen . Er trug am Rande mit Blaustift dielapidare Bemerkung : „L i t e r a t u r " .Also als Phantasie oder Lesefrüchte tat irgend ein un¬fehlbarer Gelehrter des Gamaschendienstes einen aus derpraktischen Erfahrung des Ernstfalls geschöpften Vorschlag ,der eine wirksame, d . h . rasche Mobilmachung ermöglichensollte , ab . Der General Z . hofft, daß die Dinge sich in¬zwischen geändert hätten . Wie die ablehnende Antwort ,des Kriegsministeriums auf den Vorschlag einer Grenz¬wehr durch den Generalrat des Departements Meurthe etMoselle beweist , ist aber davon keine Rede . Der Wider¬wille der Berufsmilitärs gegen alles , was sich in der Rich¬tung zur Volkswehr bewegt, ist größer als das Interesseder schlagfertigkcit des Heeres und des wirksamen Grenz¬schutzes .

Ae diimmstk und die mMWdigfte Station.Ein Berliner Blatt , das die Zucht des All- und Edel¬deutschtums in Erbpacht genommen hat , die „ De u t s ch eZeitung , Unabhängiges Tageblatt fürnationale Politik " hat vor wenigen Tagen anläß¬lich der Nancy -Hetze das französische Volk als die„ unanständigste Nation der Welt"
bezeichnet. Da es nunaber schon einmal daran ist , den Völkern der Erde Zensurenauszuteilen , hat es jetzt auch dem deutschen Volke dengebührenden Denkzettel verabreicht. Höchst ungehaltendarüber , daß dieses Volk den Panzerplatten -Patriotismusder Krupp und Konsorten zumal nach Liebknechts Enthül¬lungen nicht mehr für ganz voll nehmen will, schreibt es :Biele Deutsche, die Gelegenheit hatten , das Fühlen undDenken anderer großer Völker genauer zu beobachten , sindder peinlichen Ueberzeugung, daß die deutsche Nationals ganzes genommen trotz oder vielmehr wegen ihrer verhält¬nismäßig hohen Allgemeinbildung und ihrer individuellenVielseitigkeit die politisch unreifste und — sagen wir es offenheraus — dümmste unter den großen Nationen unseres Erd¬teils ist.

Da haben wir es also ! Die Franzosen das unanstän¬digste, die Deutschen das dümmste Volk Europas ! Geistund Anstand zwischen Pyrenäen und Ostsee nirgends zu

finden , als in der Redaktion der „ Deutschen Zeitung " ,Berlin SW . 48 , Friedrichstraße 239 , zlvei Treppen links.Dort wägt man init gerechter Hand Wert und Schicksal derNationen und verfährt dabei mit so beneidenswerter Un¬parteilichkeit , daß der schuftige Erbfeind ininier noch besserdavon konimt als das germanische Hoch - und Edelvolk .Denn der Unanständigste — immerhin ! Aber derDümmste — O weh !

Angenehmer VerkehrstoteEs war zu erwarten , daß die „Post" die deutlichenWorte , mit der der Reichskanzler in der „Nordd . Allgem .Ztg .
" ihren Patriotismus gekennzeichnet hat, mit einerSchimpfkanonade beantworten würde. Wir wollen sie un¬seren Lesern nicht vorenthalten :

„ Auch die plumpen G ro b h e i t e n der halbcimtlichenAuslassungen regt uns nicht auf , denn seit dem Sturze Bü-lows ist das der oberste Grundsatz der Redaktion des halb¬amtlichen Organs geworden : grob gegen Deutsche , krie¬chend gegen Ausländer aller Art . Wenn aber das Blatt sicherd reistet , uns eine Vorlesung über „ echten Patriotismus "zu halten , so weifen wir eine derartige UeberHebungm i t H o h n g e l ä ch t e r zurück . Ausgerechnet die „Nord-deutsche Allgemeine Zeitung " ist be-vufen, über Patriotismuszu sprechen ? . . . Wenn es das Zeichen eines „ echten Patrio¬tismus " ist, über die eigene, für deutsche Interessen eifernde'und kämpfende Presse mit dem Bakel herzufallcnund vor jeder ausländischen Unverschämtheitfeige zu ducken , so gestehen wir offen, daß diese Art Pa¬triotismus eine traurige Abart deutsck)er Vaterlands¬liebe ist . Und ein solches Blatt hat den traurigen M u t .eine Sprache „als kompromittierend für dies Ansehen unkdie Würde «des
^deutschen Namens "

zurückzuweisen , die ledig -lich aus einer Scham und einer inneren Empörunggeboren worden ist, welche in diesen Tagen jedem , deutscheilManne , nur nicht den Fischblütern des halbamtlichen Blattes ,in die Seele gebrannt hat . . . . Wir lehnen es ein für allemalab , von der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
irgendein«Belehrung über nationales Fühlen und Handeln entgegen¬zunehmen ; denn sie ist der denkbar u u t a u g l i ch st «Lehrer für diese Dinge . Besäße man an jenen Stellen muden zehnten Teil der Liebe, der Hingabe und der Aufopfc -rungsfähigkeit , die wir für den deutschen Gedanken cinpsin .den, — 'das deutsche Volk tväre vor lder Schrnach von Casa¬blanca (Mißhandlung eines deutschen Konsularbeamten durchfranzösische Soldaten ) , der Niederlage von Algeciras, devRoheiten in Nancy , >den Schädigungen in Luneville und derBlamage mit dem Ausschluß der Wernerschen Bilder bewahrtgeblieben.

"
,

wie wird man TTtUlionär?
Die Firma Krupp , die nachgewiesenermaßen an da?Deutsche Reich ihre Panzerplatten zu weit höheren Preisenverkauft als au das Ausland , steht unter den internatio¬nalen Prositpatrioten in der vordersten Reihe. Der Wahn¬sinn des Wettrüstens bringt den Kruppianern märchen¬hafte Gewinne und läßt Vermögen und Einkoinmen derWerksbesitzer zu unerhörten Zahlen emporschnellen . Nachden Berechnungen des R e g i er u n gs r a t s RudolfMartin hat sich der Kruppsche Reichtum seit dem Jahre1895 wie folgt entwickelt:

Vermögen EinkommenMillionen Mark Millionen Mark1895 . . . 119 7,11899 . . . 148 13,—1905 . . . 214 12,—1908 . . . 187 17,—1911 . . . 254 18,191912 . . . — 18,98
Nach dem Tode Friedrich Alfred Krupps wurde 1903das Unternehmen in eine Aktiengesellschaft umgewandelt;das Kruppsche P r i v a t v e r m ö g e n schied von diesemZeitpunkte au aus der Berechnung aus , da es zu einemTeil an die Witwe Krupp , zir eineni andern Teil an diezweite Tochter überging . Das Einkommen der Aktien¬gesellschaft ( im letzten Jahre rund neunzehn Mil¬li o n e n M a r k) bezog ausschließlich die ä l t e st e T o ch -t e r Friedrich Alfreds , die bekanntlich niit Herrn v . Boh-len-Halbach verheiratet ist . Martin berechnet , daß diezweite Tochter Barbara aus dem Kruppschen Privatver¬mögen eine Mitgift von 20 Millionen bekommen habeund das jetzige Vermögen der Witwe Krupps 61 Millionenbetrage . Diese 81 Millionen sind aber dem Vermögen derältesten Tochter noch zuzuzählen, so daß insgesamt dasKruppsche Vermögen heute

335 Millionen Mark
betragen wird . In Amerika würde man schon heute dieFamilie Krupp zu den angehenden Milliardären rechnen,da dort bereits 100 Millionen Dollars das Anrecht ausden Milliardär geben. Natürlich fabriziert Krupp nichtnur Kanonen und Panzerplatten , sicher aber ist, daß er ansdiesein Fabrikationszweig die höchsten Gewinne zieht nndihm die geradezu märchenhafte Steigerung seines Ver¬mögens verdankt . Im Geschäftsjahr 1911/12 wurden21,6 Millionen Mark an 12prozeittiger Dividende ausge¬schüttet . Und die Firma Krupp steht nicht allein da . TieKriegs - und Rüstungshetze ist ein lohnendes Geschäft.
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Die patriotische firma .
Mit Krupp können die Patrioten aller Länder totge -

tschossen Werden . Im Reichstag war darauf hingewiesen ,
daß es geradezu Traditio » tzeS Hauses sei , das Ausland

ebenso gut , aber billiger M bedienen als das Vaterland ;
:s war auch des Bettelbriefes Krupp an Napoleon III .
gedacht .

Der Wortlaut dieses Briefes wird jetzt von Henri Wel -

schinger im „Journal des Debats " veröffentlicht . Er lautet
in deutscher Uebersetzung

Friedrich Krupp
lGutzstahl-Werke Paris , 23 . Januar 1868.

Essen '(Rheinpreußen)
Paris , 71 rue de Provence.

Sire !
Indem ich für die ho-he Auszeichnung danke, die Eure

Majestät mir auf der Weltausstellung von 1867 zu gewähren
geruht haben , wage ich Eure Majestät zu Litten , den ange¬
fügten Bericht über eine Reihe von Versuchen entgegenzuncih -
men, die in meinem Essener Werk unter Leitung des Gene¬
ralmajors v . Majewsk-i auf Befehl des Kaisers von Rußland
soeben stattgefunden haben und die , gleichfalls in Essen , auf
Bofe-Hl des preußischen Kriegs-Ministeriums , unter Leitung
einer preußischen Spezialkommission , vor der Ausstellung er¬
folgt sind.

Ich wage zu glauben , daß sie einiges Jnteveffe für Eure
Majestät haben. Eure Ddajrstät haben zu viel Beweise Ihrer
tiefen Kenntnisse des Llotilleriewesen gegeben, als daß ich
nicht wagen sollte, Ihr einen Versuch zu unter¬
breiten , der mit gleichem Erfolg noch nicht unternommen
worden ist und der Veränderurmen für die Artiellevie herbel-

führen kann , — eine Wissenschaft , die einen großen Teil ihrer
Fortschritte der Anregung und den Arbeite Eurer Majestät
verdankt.

Ich bitte also vertrauensvoll , daß Eure Majestät -diesen
Brief in Empfang nehme, der sich an den Sachverständigen
wendet.

Irl , bin in tiefster Ehrfurcht , Sire , Eurer Majestät ge-

horsamster und demütigster Diener .
Henri Haas ,

Chef des Hauses Krupp.

Da die Auskünfte der französischen Kriegsverwaltung
nicht allzu günstig lauteten , wurde aus dem Geschäft nichts .
Ein Umstand , der den deutschen Kriegern 1870/71 das Ver¬

gnügen raubte , von vaterländischen Kanonen zer¬
rissen zu werden.

Deutsche Politik .
Die Wahl des Genossen Haupt erneut für ungültig erklärt .

Wie schon berichtet wurde , war nach den bisherigen Beschlüssen
der Wahlprüfungskommisston- mÄ dev erneuten Ungültigkeits¬
erklärung der Wahl des Genossen Haupt -Magdeburg zu rechnen .
Di -es wurde denn auch in der Sitzung bom 23 . April , nachdem
man noch über die Nachtrayungen in der Wählerliste verhandelt
hotte, mit 8 gegen 4 Stimmen (ein Rationalliberaler enthielt
sich der Stimme ) beschlossen. Vorher war ein Antrag des Kor¬

referenten, Gen . Reißhaus , auf Beweiserhebung über die erst
neuerdings erfolgte Prüfung der Nachtragungen in der Wähler¬
liste gegen die 4 sozialdemokratischenKimmen abgelehnt worden.

Der Fall von Luneville noch nicht erledigt . Der „Berliner
LcckrianFeiger

"
, der kürzlich «ine Attacke gegen den KriegSmini-

fter ritt , meldet in Sperrdruck :
„Der Pariser „Temps" beschwert sich heute darüber , daß

die deutsche Presse von neuem versuche , die Zeppelin-Affäre
von L.unevill« auszurühren . Dies geschehe ganz mit Unrecht ,
denn die Angelegenheit sei durch die zwei-fache Danksagung der
deutschen Regierung erledigt. Hierzu ist zu erklären : Die
DankeskundyÄbuny-der -deuvschen Regierung bezog sich lediglich
auf die verhältnismäßig schnelle Freigabe des Zeppelinballons.
Die Angelegenheit ist jedoch insofern noch nicht erledigt , alS ,
wie wir hören , noch Beschwerdengegen das Auftreten der Be¬
hörden an Ort und Stelle in Luneville -vorliegen.

"

Die freie Eisenbahnfahrt für die Reichstagsabgeordneten.
Einer Korrespondenz zufolge ist dem Bundesrat der -dringend
gewünschte Gesetzentwurf zuyegamgen , durch -den den Mitglie¬
dern des Reichstags freie Eisenbahnfahrt während -der ganzen
Legislaturperiode gewährt wird.

Die Militärbehörden für den Schnapsboykott. Die UrlaubS-
karten für das Militär in Königsberg enthalten die Bemerkung,
daß das Alkohol .trinken eines Mannes unwür -

' " Sreftag, setT~25V April 19131_
d i g f e i . Diese Karten werden der Militärbehörde von den
Abstinentenvereinen geliefert . Die konservativen Schnapsbren¬
ner im Reichstag weicken vermutlich nicht verfehlen, den Kriegö-
minister auf die Schädigung „vaterländischer Juievessen" auf -
-merksam zu machen .

Msland .
B elgien .

Das Ende des Generalstreiks i« Belgien . Das Natümale
Streikkomitee trat , wie schon berichtet, in Brüssel zusam¬
men. Nach einer Diskussion, in der alle Redner ihre Befriedi --

gung über den Verlauf des Gen -eralstreiks aussprachen und in der
sie die .Beendigung dns Streiks empfahlen , rvurde eine Reso¬
lution Destvee , Bandervelde und Amseele einstimmig angenom¬
men, die den Erfolg des <Äveiks bestätigt : 1. als eindrucksvolle
Demonstration der Solidarität und Disziplin der Arbeiterschaft.
2. durch den Eindruck aus die öffentliche Meinung , die jetzr
überzeugt ist von der Ilnumgänglichdeit der Wahlrechtsreform,
8. weil die Regierung gea-lmmgen- wurde , zuzugeben, daß di«
Kommission für die Revision des Gemeinde» umd Provinzwaht -
rechts auch d«8 Kammsrwahlrccht wird erörtern können. Die
Resolution besagt schließlich : Durch Generalstreik fei alles er¬
reicht , was jetzt erlvartet werden konnte , und die -Wirksamkel !
dieser Waffe sei wiederum erwiesen worden . Kein Friede werde
im Laude herrschen , bevor das gleiche Wahlrecht- erreicht ist.
Unter diesen Umständen sei dem Parteitage die sofortige Wie¬
deraufnahme der Arbeit vorzuschlagen. — Das Komitee beschloß
die telegraphischeEinberufung des Parteitags zu morgen, Don¬
nerstag vormittag 10 Uhr . Zu Referenten wurden Anfeele,
Destree und Vandervelde ernannt .

Rußland .
Ein Armeeskandal. In der Budgetkommission der Duma

wurde wieder ein hübsches Stückchen Korruption ausgedeckt . Die
gemäßigten Älbgeordneten Sawitsch und Graf L . Bennigsen
brachten folgenden Erlaß des Generals Martynvff , -bis¬

her Militärchef des AmurgäbtetS ( Oftfibirten ) , zur Sprache :

„Auf Befehl Sr . Majestät dos Kaisers übernehme ich wieder
doS Kommando der 35 . Infanteriedivision . In den zwei Jah¬
ren , in denen ich Chef des AmurgebretS war , habe ich mich be¬

müht, die finanziellen Unordnungen , die sich dort

eingenistet hatten , zu bekämpfen. Ich habe dabei keinen Er »

fo lg gehab t. Aber ich bin überzeugt, daß nahe bevorstehende
Ereignisse gründliche Umgestaltungen herbeffühven werden , durch
die die wahrhaft anormalen - Zustände , in denen sich die Berteidt --

guny unserer Grenzen besinnet, beseitigt werden." Der Mi¬
nisterpräsident Kokowzeff erklärte in hckhem Tone,
Graf Bennigsen zitiere etn Schriftstück, dessen Herkunft er nicht
kenne , und zog sich dann, als Bennigsen den Fall klarleyte, auf
den bequemen Stomdpunkt zurück, die Dinge tm fernen Osten
gehörten znr auswärtigen Pvliftk , und diese gehe die Duma nichts
an . Worauf der Präsident der Kommission erklärte , die Sache
werde in der Duma zur Sprache kommen. Inzwischen hat das
fortschrittliche Blatt „RnSkaja Makxi " in Petersburg Schrift¬
stücke veröffentlich, die ein Licht auf die Sache werfen . Danach
hat dev Untersuchungsrichter Oberst Danilofs
die Eröffnung eines Strafverfahrens gegen den Ge¬
neralleutnant Siwtski und Genoffen wegen einer

ganzen Rühe Verbrechen -beantragt . Darauf telegraphierte —
immer nach den amtlichen Schriftstücken — der Minister¬
präsident an den General Mcwtymoff : er kenne Si -
wttski seit 30 Jahren persönlich und fordere da¬
her die Einstellung der Verfolgung . Martynvff
antwortete , die Verbrechen seien aufgedeckt und amtlich ange¬
zeigt. Er müsse daher dem -Verfahren seinem Gang lassen , wo¬
rauf KvkoUyeff -die ll eb -e -rfe nb -ung der Akten nach
Petersburg verlangte . Martynosf lehnte auch das ah und
erhielt darauf Anweisung , sich zur Verfügung -dos Oberkärmnan--
dos zu stellen und -den Angeschuldiyten SiwitSky
zu feinem Vertreter zu bestellen. Auch dosten weigerte
sich Marthnoff . Darauf erging am 15. telegvaphifchc -r Befehl
des Mintfterprästdenten , jede Verfolgung -des SiwitSky
einzustellen . Zugleich wurde Martynvff auf einen unter¬
geordneten Posten zurückversetzt . Sein Nachfolger wurde S -l -
witskyl — Allerdings eine wahrhaft erstaunliche Geschichte :
etn ehrenhafter General unter den HalunkengeschmeißdcS zari¬
stischen ' Beamtums ! Wunderbar auch, daß er sich nicht schon
längst als „ schlecht anyepaßt " an dieses unsaubere Milieu er-
.wiefen hat . Herr Kokowzeff aber , der nur den geheiligten Ueber»
lieferungen seiner Sippe gefolgt ist , wird nicht zu fürchten
brauchen, daß ihm diese Sache bei seinem Herrn den- Hals bre.
chen konnte. Sie sind ja einander wert . Und über die Erbsen¬
geschosse aus den Re-dekanvnen der Duma wird er sich lächelnd
hinwegsetzen -. Der Sumpf muß anders auSgefegt werden.

China .
Eine Wendung in der mongolischen Politik . An» Rufchrnd

wird unS geschrieben : Die Besserung der politischen Situavwn in
China , die Annäherung zwischen China und Japan , der Rück¬
tritt der Vereinigten Staaten vom SechSmächtekonzernund die
-damit eingeleitete Annäherung zwischen der chinesischen -und der
nordamerikanischen Republik — alle diese Momente haben be»
rei-ts eine gewisse Wendung in der mongolischen Frage herbeige¬
führt . Der Hutnchtu in Urga, das geistliche und politische Ober¬
haupt der Mongolei , das vornehmlich als Wdrkzeuy der russi¬
schen Ewberungspolitik dient, hat sich bereits einverstanden er¬
klärt , mit der chinesischen Regierung in Uräerhandlangen zu
treten . Anderseits sucht «auch die Pekinger Regierung einen
versöhnlichen Ton anzuschlagen, um den Konflikt mit der Mon.
golei aus friedlichem Woge zu schlichten, -und so der russische«
Politik den Wind aus den Segeln zu nehmen. Heber diese
Wendung in der mongolischen Polftck schreibt die Petersburger
Rjetsch. die in diplomatischen Dingen gut unteorichtet ist : „Die
Nachgiebigkeit des Hutnchtu, der bisher alle llnieihandlkmye«
mit China entschieden abkehnbe , erklärt sich offenbar durch « euere
Verwicklungen in der Mongolei, versteckt durch die Streitig¬
keiten unter den Fürsten nüd verschärft durch die Beziehungen
zwischen dem Hntuchtu und den Fürsten , die mit seiner Polrkii
unzufrieden sind. Die oppositionelle Bewegung hat in der letz¬
ten Zeit eftien- bedrohlichen Umfang angenommen ; viele Fürst« »
drohen -dem Hu-tuchtu, daß sie sich China airschlteHen werde».
Anderseits drückt auch die mongolische BevMerung , die unter
den erhöhten Stene -on und Rekrutenaushobungen zu leiden hat,
ihre Unzufriedenheit mit der neuen Lage aus und -will zu den
früheren Verhältnissen zurückkehren . Es heißt ferner , daß di«
nach Petersburg enftärÄte außerordentliche Gesandtschaft, die
jetzt zurückgekehrt fft, die Erwartungen des Hutuchtu getäuscht
und ihn zu dom Entschl uß gebracht hat , -mit China in Unterhand¬
lungen zu trete« .*

Sadtsche Politik.
Zu den Landtagswahlen .

In La . u d a fand am Sonntag eine Vertrauensmänner »

Versammlung der Zentrumspartei für den 72 . Landtags -

Wahlkreis Tauberbischofsheim statt , die von der Zen>

trunlspartei einberufen worden war . Auf der Tagesord¬
nung stand die Aufftellung eines Landtagskandidaten für
diesen Wahlkreis . Es wurde beschlossen , den bisherigtzn
Vertreter der Benefiziat Dr . Schofer in Freiburg
wieder aufzustellen .

Für den 16 . Landtagswahlkreis Breisach -Emmen¬
dingen fand am Sonntag in Breisach eine Zentrums¬
versammlung statt, in welcher der bisherige Vertreter dieses
Wahlkreises in der zweiten Kammer Frhr . v . Gleichen -

st e in (Zentr . ) in Oberrotweil Bericht über seine Land¬
tagstätigkeit erstattete . In seinen Ausführungen kam er
auch auf die bevorstehenden Landtagswahlen zu sprechen,
wobei er meinte , bei den kommenden Wahlen sollten be¬
züglich der Bekämpfung der Sozialdemokra¬
tie Nationalliberale , Konservative unL
Zentrum gleicher Meinung sein , dann wäre es möglich
diese Partei auf die Hälfte ihrer Sitze zurückzuführen. Er
führte dabei aus : „Wir im Zentrum wollen mit dem Bei¬
spiele vorangehen und Mann für Mann in diesem Sinn «
uns bei den kommenden Landtagswahlen beteiligen .

"

„Still ruht der See ."

Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die Zentrums¬
presse einen Artikel , der so recht den Aerger darüber be¬
kundet, daß man im Zentrum augenblicklich nicht weiß
„wie die Hasen laufen "

. Wörtlich heißt es :
„ Und hoch wirb auch -dieses Stftleben einmal ein ©nix

nehmen müssen, und dieser Moment tritt ein , wen« Dr .
-Frank aus Mannheim Zeit und Muße findet , den Abge¬
sandten aus -den bürgerlichen liberalen Lagern , seine Ansichten
über die Gestaltung des Großblocks zur Zustimmung zu nnrer -
breiten . Fortschrittler und Sozialdemokraten find miteinan¬
der nicht einig gewovden, -die einen- haben zu viel verklag !
und die anderen sich gesträubt , alles zu geben. Was wunder,
-wenn jetzt der Herr Direktor den Schiedsrichter markiert unt
den guten Leutchen sagt, so ganz im Vertrauen selbstverständ¬
lich, -damit die große Masse von dem Handel nicht allzufrüh
erfährt , wie und durch welche Ueberrumpelung der Wähler
der Großblock seiner Meinung nach am besten gesichert wer¬
den könne, ohne daß sich die beiden liberalen Brüder allzu-

Der DoLdnmus und seine
Streiche

Von OSkar Wöhrle .

y5 - (Rachdr. Verb .)
(Fortsetzung .)

Als ich zu mir kam , lag ich im Stationszimmer , viele
Leute standen um mich herum , ein Bahnbeamter spritzte
mir Wasser ins Gesicht. Noch bevor ein Arzt kam, war ich
wieder beieinander und konnte in die Stadt gehen. Ich

schämte mich , weil mir so viele Leute nachschauten. Den

garten - Tag war es mir noch schwindelig, ich mußte mich

öfters niedersetzen; aber nachher aß und trank ich gut , das

half so gründlich, daß ich am nächsten Morgen nichts mehr
spürte und weiter konnte, Genua zu . Das war ja die alte

Straße , die ich vor zwei Jahren schon gegangen war !

.Noch jeden Wegstein kannte ich, jede Biegung , jede Win¬

dung . Am siebten Tage stand ich im deutschen Konsulat
in Genua und setzte -es durch , daß ich den Konsul selber

zu sprechon bekam. Er besorgte mir ein Billet nach Chiasso
an der Grenze . Von dort ging ich zu Fuß nach Lugano
und stellte mich der schweizerischen Polizei , die mich -gleich
auf den Schub brachte . Den ersten Tag kam ich bloß bis

Göschenen . Hier wurde ich mit noch dreien ins Wacht-

haus gebracht. Obwohl draußen tiefer Schnee lag , war

nicht geheizt . Eiszapfen hingen bis auf die Pritsche
herunter . Wir wickelten uns fest in die Wolldecken und

lagen eng zusammen , damit wir lveniger froren . Zwei
Tage verbrachten wir in dieser Weise und bekamen nur
Schleimsuppe zu essen .

Am Montag Morgen wurden wir von einem Landjäger
an den Bahnhof geführt und im Gepäckwagen in einen
schmalen Derschlag gesperrt, der nur ein kleines vergitter¬
tes Fenster hatte , das man nicht öffnen konnte. Da schon
zwei andere Kunden darin waren , konnten wir fünf uns
in dem Affenstall kaum rühren und verplatzten fast vor
Hitze . In Zürich , wo wir ausstiegen , wurden wir auf die
Polileiwacke aektckrt und bekamen ein gutes Mittagessen .

Ich bat den Polizeihauptmann , nach Basel geschubt zu
werden , weil ich dort in der Nähe wohne . Er sagte :

„Nichts da , alles kommt nach Schaffhausen I
"

Um -vier Uhr nachmittags langten -wir dort an . Als
wir gefragt wurden , wo wir hinwollten , sagten die ande¬
ren : „Konstanz zu ! " ich : „Basel zu ! " Ein Polizist
führte mich bis an die badische Grenze . Dort kehrte er.
um . Ich lief die ganze Nacht hindurch. Im Walde bei

Kleinlauffenburg wurde es schlimm. Oft tappte Ich bis
an die Kuie im Schnee und konnte kaum weiter , aber ich
mußte . Heim ! Heim ! schrie es immer in mir . Heim !
Heim ! Gegen Morgen fror und hungerte es mich elend .
Ich bat bei verschiedenen Leuten um Brot . Sie gaben
nichts her, sondern sagten , dazu seien die Verpflegungs¬
stationen d-a , ich solle mich an diese wenden . Aber ich
konnte ja nicht, ich war ja vollständig schwarz und hatte
kein einziges Ausweispapier . Hungrig zwängte ich mich
weiter . Endlich, nach sechsundzwanzigstündigem Marsche
gingen die 99 Kilometer zu Ende und ich war in Birsfel -
den, einem Vororte Basels . Hier ruffchte ich auf dem
Trottoir aus und vertrat mir den Fuß derart , daß ich kaum
weiter gehen konnte. Eine Bäckersfrau , bei der ich vor¬
sprach , schenkte mir dreißig Rappen . So konnte ich mit
der Elektrischen in die Stadt hineinfahren . Ich wußte die
Wohnung meines Bruders und klopfte an . Sein « Haus¬
wirtin öffnete und sagte , er sei noch nicht da, ich möchte so
lange warten , bis er komme. Da hörte ich auch schon einen
Schritt . „Was wünschen Sie ? " fragte er. Und es dauerte
ivirklich eine Weile , bis er mich erkannte. Er sagte : „Da¬
heim glauben sie, du seist tot .

"

Er ließ mir ein Bad Herrichten und während ich mich
abschwenkte , rüstete er das Essen. Weil er sah , daß ich
sehr müde war , hob er das Erzählen für später auf und
brachte mich gleich zu Bett . Er selber schlief auf dem Sofa .
Als ich aufwachte, sagte er : „Na , Großer , jetzt ists doch
Zeit , weißt du , wie lange du geschlafen hast? Zwei Nächte
und einen Tag ! " Ich konnte es kaum glauben . Er sagte
mir noch : „Ich habe dir Kleider zurecht gemacht, die dir
passen.

" Dann ging er ins Geschäft. Ich drehte mich auf
die andere Seite und schlief bis Mittag weiter . Erst dann

stand ich auf , zog mich an und fuhr nach meinem Hei¬
matsort .

Hier hatte sich vieles verändert während meiner Ab¬
wesenheit . Die Bahn fuhr eine ganz andere Richtung . Im
Ort selber waren neue Geschäftshäuser aufgetan , kaum
eine Straße kannte ich mehr.

Aber unser Haus fand ich doch. Es stand noch irmnei
so in sich geduckt , wie eine Katze , die springen will . Hin¬
ter den Fenstern grüßten mich die alten Topfpflanzen , In
der Werkstatt klopfte der Vater Leder und fang ein Sieb
Aus dem Hofe klangen die ebenmäßigen Hammerschläge
der zwei Schmiede . Und schau , da am Balken hing sogar
noch das Spatzennest , das ich so gut kannte ! Einigemale
ging ich ums Haus herum , dann faßte ich ein Herz mrd
trat in den Laden . Es ivar noch der alte gelbe Tisch, der
da stand, dahinter die weitläufigen Schäfte mit den vie¬
len Schuhschachteln. Die Luft roch noch so lebrig wie vor
Jahren und in der Küche hörte ich die Mutter Mr Schtoe-
ster sagen : „Elfi , gib uffs Asse achtig, daß es nit anbrennt .
I müaß in dr Lade !"

Dann kam sie , aber erkannte mich nicht . Uud ich tat
fremd , obwohls mir ums Heulen war . „Ein Paar Schuhe
möcht ich.

" sagte ich. Welche Fasson , welche Größe ? „So
und so .

" Und während mir die Mutter eine Auswahl zu-
sammenstellte , hatte ich Gelegenheit , sie selber zu betrach¬
ten . Ihre Bewegungen waren noch die gleichen wie ftüher ,
nur , wie es mir schien , etwas mühsamer . Schließlich hatte
ich ein Paar gefunden , die mir paßten und vierzehn Mark
kosten sollten . Diese behielt ich an , machte aber keine
Miene , zu bezahlen , sondern redet von allerlei , vom Wind
und vom Wetter , von teuren und von schlechten Zeiten und
von unterschiedlichen Menschen . Endlich sagte die Mutter ,
sie müsse in die Küche , sonst würde ihr das Abendessen
anbrennen . Ich grif in die Tasche wie nach dem Porte -
nionnaie , zog die Hand leer wieder heraus und sagte
lachend: „Ich habe gerade kein Geld bei mir , könnt Ihr
mir keinen Kredit machen? " Sie sprach erschrocken : „ Abei
ich kenne Euch doch nicht ! "

„ Nun, " war meine Antwort ,
„mir scheint , wir zwei müßten uns doch gut kennen"

. Erst
da schaute sie mir so reckt unter die Augen und nock .eiv;
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Freitag , den 25 . April 1913 .feljt in die Haare geraten und der sozialdemokratische Bun¬desgenosse nicht zu kurz kommt . Dr . Frank weiß, was sichfür ihn als Großblockdirektor schickt und was von ihm ver¬schiedene Karlsruher Herren erwarten .
"

An diesem Gesalbader ist kein wahres Wort . Es solllediglich dazu dienen , Stimmung zu machen . Neuerdingsgibt sich die Zentrumspresse auch wieder besondere Mühe ,die sozialdemokratischen Wähler gegen ihre Führer aufzu¬hetzen , indem sie diesen glaubhaft zu machen versucht, alswürde hinter ihrem Rücken die Frage der Landtagswahl¬taktik erledigt .̂ So etwas ist nur beim Zentru in mög¬lich- In der Sozialdemokratie liegt die Entscheidung beiden WähIcrn s c l b st . Selbstverständlich werden dienotwendigen Vorverhandlungen von den Führern der Par¬tei geführt . Daß der Zentrumspresse lediglich darum zutun ist, zu Hetzen, zeigt der ganze Ton des oben zitiertenArtikels . Wir können den Herrschaften versichern , daß siesich über die Stimmung in unserer Partei gründlich täu¬schen, wenn sie meinen , mit solch grobklotzigen Mittelchenetwas zu erreichen.
■ Die Lockrufe Wackers an dir Nationalliberalen

finden nicht den Anklang , den Herr Wacker offenbar erhoffthatte . Die Mühe , die er sich durch die Herausgabe einer150 Seiten starken Broschiire, in welcher er den politischenNaHveis führt , wie die Sozialdemokratie um die Hälfteihrer Mandate gebracht werden könne, war erfolglos . Die
Nationalliberalen müßten ja auch von Gott und allenguten Geistern verlassen sein , wenn sie auf diese Leimrute
kriechen würden . Wacker beleuchtet nur die eine Seiteder Sache , sie hat deren aber vier . Einmal würden , fallsdie Nationalliberalen den Wackerschen Vorschlag akzeptier¬ten , mindestens ebenso viel Mndate an das Zentrumverlieren , als sie mit Zentrumshilfe der Sozialdemo¬kratie abnehmen könnten . Dazu käme aber weiter , daß der
Besitzstand des Zentrums und der Konservativenabsolut gesichert wäre . Die klerikal - konser¬vative Mehrheit in der zweiten Kamrner wäre da¬mit sicher gestellt . Das aber ist das Ziel , auf welchesHerr Wacker lossteuert und diesem Zweck allein dient seineHetze gtzaen die Sozialdemokratie . In der politischen Rech¬nung Wackers spielt heute die Sozialdemokratie dieselbe

,Rolle , welche die Natioimlliberalen unter der Herrschaftdes indirekten Wahlrechts gespielt haben. Daher seine Be¬mühungen , eine Koalition der bürgerlichen Parteien zu¬stande zu bringen . Der Liberalisinus würde zur poli¬tischen Ohnmacht verurteilt und Herr Wacker hättedie glänzendste Genugtuung für die große Enttäu¬
schung , die ihm das Jahr 1905 gebracht hat .

Herr Pfarrer Kirchgcßner von Mörsch
ist sehr ungehalten darüber , daß er bezw. sein AuftretenGegenstand der Kritik in unserem Blatte ist und er drohtmit einer Klage . Wir sehen derselben mit Gemütsruheentgegen . Daß Herr Kirchgeßner im „ Volksfreund " kriti¬siert wird , ist seine Schuld . Es gibt viele Hunderte vonGeistlichen , über deren Tätigkeit nie ein Wort der Kritikin den Zeitungen erscheint. Herr Kirchgeßner provoziertdurch die Art seines Auftretens die Kritik geradezu . Unswäre es auch viel lieber , wenn wir diese Fehde einstellenkönnteu. Wir haben nicht das mindeste Interesse daran ,einem Geistlichen die Tätigkeit zu verekeln. Wenn er aber

politischen Mißbrauch mit seinem geistlichen Amtetreibt , dann setzen wir uns dagegen zur Wehre.

Soziale Rundschau .
Ueber die Herabsetzung der Altersgrenze für die Altersrentner

ans das 65. Lebensjahr
soll nach Artikel 84 .des Einführungsgesetzes zur Reichsversichc-rungsordnung im Jahve 1615 der Reichstag erneut Beschluß» ■ ' "■■"■ mg -11" 1 . . 11 , ■

I

fassen . Bei Beratung der Reichsversichcrungsovdnunghatte dieRegierung bekanntlich diese Forderung abgelehnt und der „Ver-sichevungsblvck", bestehend 'aus Konservativen, Zentrum unvNational liberalen hat !« der Regierung nachgegebcn . Die Kostenfür diese Verbesserung sollten angeblich unerschwinglich sein.Schon vorher hatte die Regierung diesen. Einwand erhoben, alsdie Freie Bereinigung .für die soziale Versicherung der Privat¬angestellten gegenüber einer Regierungsdeukschrist über die
Pensionsversicherung der Privatangestellten den Ausbau 'der
Invalidenversicherung forderte . In jener Denkschrift hatte die
Reichsvcgierung berechnet, daß die Kosten für den Bezug 'derAltersgrenze vom 65 . Lebensjahre ab eine jährliche Mehrwus-gabe von. 40 Vi Millionen Mark verursachen würde, wovon dasReich 12i/jj . Millionen und die Vovsicheruugsanslalten 28 Mil¬lionen Mark zu tragen hätten . Das war tm Juli 1908 . Alsaber die Regierung 9 Monate später «den Entwurf der Reichsver-sicherunysordnung peröffentli -chte , berechnet « sie diese Kostennur noch auf 28,8 Millionen Mark jährlich, wovon das Reich 8,9Millionen Diark und die Versicherungsanstalten 19,9 Million« :zu toageu hätten . Obwohl bei der Berechnung von 1908 eineDurchschrritsrente von 180,80 Mk . zugrunde gelegt war und beider von 1909 eine Durchschnittsvent« von 163,1 5Mt ., sollte dieBelastung mit der höheren Durchschniltsrente doch um 12 Mil¬lionen Mark jährlich niedriger sein.Der Reichstag betrachtete denn auch diese Berechnungen 'derRegierunysmathematiker mit großer Skepsis. Wie berechtigtdas Mißtrauen gegen jene Rechnung war , zeigt, sich jetzt., nachdemdie Regierung ernsthaft ! daran geht, gezwungen durch Artikel 84des Einführungsgesetzes , Rechn-ungsg-rundlagen für die Herab¬setzung der Altersgrenze zu beschaffen . Auf einer Konferenz derVertreter der Landesversieverungsanftaltem, die unlängst imReichsversicherungsamt abgehaltsn - wurde, konnte aus Grund der'bei .den Versicherungsanstalten vorgenommenen Zählungen fest-gestellt. werden , daß die Gcsaimtbelastun -g nicht 40,5 Millionen ,auch nicht 28,8 DKllionen, sondern nur 13,75 Millionen Markjährlich beträgt , wovon das Reich 4% . und die Versicherungs¬anstalten 9%; Millionen Mark zu tragen , hätten . Selbst wenndas Reich sich au .den Mehrkosten nickt beteiligen würde , sonderndiese ganz aus Beiträgen aufgebracht werden könnten und zudiesem Zwecke eine Beitragserhöhung vorgenommen werdenwürde , müßte der Wochenbeitrag — bei jetzt rund 14 MillionenVersicherten — um durchschnittlich 2 Pi . erhöht werden. Bei denMrllivndensumnren aber , mit denen >die Invalidenversicherungheute 'rechnet, ist diese Ausgabe von ' 14 Millionen Mark wirklichrricht so erheblich, daß eine Beitragserhöhung gerechtfertigi, wäre.Damit entfällt der Regierung eines der wichtigsten Argumentegc-gen den Ausbau der Invalidenversicherung . Die Regierungwird , nachdem' die Gelegenheit zum Ausbau 'der Invalidenver¬sicherung verpatzt worden ist, sich nicht länger weigern können,nun wenigstonA schleunigst 'dem Reichstage eine Vorlage zugehcnzu lassen , in .der die Altersgrenze für den Bezug ver Altersrenteauf .das 65 . Lebensjahr herabgesetzt wird.

Arbeiterkartcn für Lehrlinge . Am 1 . Mai treten nach eineramtlichen Mitteilung in der „Karlsruher Zeitung " im Per¬sonenverkehr der Badischen Staatsbahnen fol¬gende Neuerungen in Kraft : An Lehrlinge aller Art,männlichen und weiblichen Geschlechts, werden zum Besuch eineraußerhalb des Wohnorts befindlichen Lehre Arbeiterkarten ab¬gegeben. Von den Lehrlingen , die nicht mit mechanischen oderHandarbeiten beschäftigt find , also nicht zu den Arbeitern imengeren Sinne des Wortes gehören (z. B . Kaufmannslehrlingeund dergleichen) , ist als Ausweis eine Bescheinigung des Lehr¬herrn zu erbringen , daß sie bei ihm in der Lehre stehen . DieseBescheinigung muh bei jeder Farhkartenlösung vorgelegt wer-,den. Sie darf nur auf eine Person lauten und muß beimWechsel des Kalenderjahrs oder, wenn sie unleserlich gewordenist , erneuert werden . Es mutz aus ihr ersichtlich sein, daß dasLehrverhältnis zurzeit der - Lösung der Fahrkarten noch besteht .Die Vergünstigung , daß mit Arbeiterwochenkarten ausnahms¬weise mit besonderr Olenehmigungder Generaldirektion . Schnell-und Eilzüge benutzt werden dürfen , kann den Lehrlingen , diezufolge ihre Beschäftigung nicht zu den Arbeitern im engerenSinne des Wortes gehören (Kaufmannslehrlinge u . .dgl . ), imHinblick auf die entgegenstehenden Bestimmungen des Reichs¬tempelgesetzes nicht eingeräumt .werden. Die T-arifver -günsti-gung , wonach Lehrlinge Arbeiterkarten erhalten , erstreckt sichauch auf die badischen Strecken der Vöain -Ntckar 'bahn,. Som¬merkarten Mannheim -Heidelberg werden am Fronleichnamstagkünftig ivährend des ganzen Tages ausgegeben.

Deutscher Reichstag.
Vizepräsident Dr , Paasch« eröffnet die Sitzung um 3.WUH»und teilt mit , daß eine Anzahl Wahluvnon im Hanfe ausgestelljsind . Am Dundesvatstisch ist Kriogstimrister v . Heeringen e»schienen. Die ziveite Beratung des Militär -etats wird beimKapitel „Gouverneure , Kommandanten , Platzmajore" fortgesetztKriegsmim-ister von Heeringen : Der Beschluß der Kommisision , die Kommandanten von Karlsruhe und Darmstadt zu strei¬chen, gveist in bestehende Staats -Verträge ein . Preußen mnsnoch mit den- beteiligten 'Staaten zunächst VevhandÜMgen pfl«.gen . Dazu bitte ich ihm' Gelegenheit zu geben imb den Antragabzu lehnen.

Hessischer Bundesratsbevollmächtigter Frhr . v . BiegelebrrrDurch die Umwandlung des KoinmifsionsantrageS, die Kvm>inandantur in Da -rmstcrdt -nicht zu streichen , stuckern in «in«andere Form umzugestalten , wird ein Verstoß gegen die be¬stehende Konvention vermieden.
Badischer Ministerialdirektor Dr . Nieser: Aus staats -vecht-ltchen Bedenken bitte ich , dem' Kommifsivnsbeschtutz nicht beizntreten .
Abg. Schöpflin ( Scg . ) : An den unbefestigten Plätzen siniKommandanturen sicherlich überflüssig. Ich bcamrvge auchdie Kommandantur in Königstein zu streichen .
Kricysminister v . Herringen : Uns binden die Verträge Bo.den und Hessen gegenüber .
Abg . Fehrenbach lZtr .) : Die staatsrechtlichen .Verpflicktungen Baden 'und Hessen gegenüber bestehen zwoi-ffellosk Ickiverde bis zur .dritten Lesung «inen Vermtttelungsvorschla-.lnachcn , -der allen . Wünschen Rechnung trägt und wonach di«Kommaudautureu mit inaktiven Offizieren , und zwar in Karls ,.ruhe und Tarmfta >dt mit solchen im Range eines tllogiments.kommandeurs und in Dresden und Stuttgart mit dem Rang ,eine Bri -gadekommandeurs besetzt werden. Das würde pro Piasnur 8000 DU . kosten .

Abg. Blankenborn (natl .) : Wir stimmen dem Vorschlag dSAbg. Fehrenbach zu.
Abg . v. Liebert ( Reichsp . ) : Die Kommandantur in DreSdeiist dringend notwendig . Die Garnison ist zu groß und zu wichtig . Ich bitte dies« Stellung im Hauptamte beizubehalten.
Abg. Roske (Soz . ) : Ter Reichstag muß Rückgrat zeige>und der Bundes rat den Willen haben, wirklich Sparsam Kit zuüber: . Verbriefte Rechte liegen nicht vor . Für die Schlagfertig-keit des Hewes haben diese Stellen gar keine Bedeutung.Frhr . v . Biegeleben: Es sind tatsächlich hohe staatsrechtlich «Bedenken vorhanden , die nicht für eine Bagatelle zu hatten sind.Abg . Erzbergrr (Zcntr . ) : Die heutigen Kämpfe um di«Kommandanturen waren symptomatisch. Alle Parteien habenAbstriche schon unternommen und heute, wo dieser Versuch100 000 Mk. zu sparen , verwirklicht werden soll, kommt nonuns mit staatsrechtlichen Bedenken. Meines Erachtens find nochlange nicht alle überflüssigen Kommandanturen gestrichen . Eingroßer Teil nreiner Freunde tritt auch für die Streichung desKönigsteinpostens ein.

Kriegsminister v . Heeringen : Es kann kein Zweifel sein , daßBedenken von Hessen und Baden zurecht bestehen . Auf König -stein lagert viel Material , wozu eine besondere Verwaltungs¬stelle nötig ist .
Abg, Becker - Hessen (bei keiner Partei ) : Der Reichstag ha >allen Anlaß , darauf zu achten , daß die Bundesstaaten Vertrags¬treue halten .
Abg . Fehrenbach (Zentr .) : Wenn wir unsere bundesstaat-lichen Interessen , die in der Militärkonvention festgelegt sind ,sichern , sichern wir damit auch die Interessen des Reichs .Württ . Generalmajor v. Grävenitz: Die KommandanturStuttgart hat erhebliche militärische Bedeutung, namentlich imAkobilmachungssall.

Sächsischer Generalmajor Frhr . Leuckhardt von Weißdorfs:Die Abschaffung der Kommandanturen in Dresden und KLnig -stein würde die Mobilisation erheblich erschweren .Abg . Gans Edler Herr zu Putlitz ( kons .) : Die staatsrecht¬lichen Bedenken sind nicht vor der Hand zu weisen . Wir ' sinddaher für die Etatposition .
Abg. Schöpflin (Soz .) : . In Baden und Hessen glaubt keinMensch an die Notwendigkeit der Beibehaltung dieser PostenAbg . Erzberger (Zentr .) : Weder die Stuttgarter noch di«Karlsruher Kommandantur ist durch die Konvention garantiert .Die Reichsfreudigkeit leidet nicht unter der Streichung.mal , und fing an zu zittern und zu schwanken , als wolle

sie umjallen . Da war ich auch schon bei ihr . „ Jesus ,Maria ! " rief sie , „ Du lebst noch?" Und hielt mich so fest ,als wolle sie mich nie mehr loslassen .
Der Vater in der Werkstatt hörte den Schrei undmeinte , es geschehe ihr etwas . Mit einem Rohrstiefel inder Hand kam er gesprungen . Als er sich zurecht gefun¬den hatte , schneuzte er sich , strich die Augen mit dem Hemd¬ärmel und pfiff : „ Du machst mir aber schöne Faxen ! "Eine Viertelstunde später wußte schon das ganze Nest : derBaldamus ist wieder daheim !

( Fortsetzung folgt. )

Theater und Musik.
Austausch -GMspicl des Hof - und NsttiongltheaterS

Minnnhcim.
Z u ui c r ft cnmal :

„Der Kuhreigen."
Ern musikalisches Schauspiel in 3 Aufzügen. Dichtung nach derNovelle „Die kleine Blanchefleure" von Rudolf Hans Bartsch vonRichard Batka . Musik von Wilhelm Kienzl .

Das Zustandekommen der wechselseitigen Gesamtgastspielestoischen der Karlsruher und Mannheimer Bühne liegt schoneine Reihe von Jahren zurück und fand .damals allgemeinen An¬fang . Nachdem vor einigen Tagen ' die hiesige Hofoper mit
„Oberst Chabert " in Diannheim gastierte , revanchierte sich nundie Nachbarbühne durch ein Gesamtgastspiel am Dienstag mitKienzls „Kuhreigen "

. Das Textbuch zu diesem musikalischenSchauspiel ist nach der Novelle „Tie kleine -Blanchefleure" R .H . Bartschs , von Richard Batka in gefälligen Versen und Reimen
cckgefaßt . Wir sehen den überschwänglichen Luxus der französi¬schen Könige, die Willkürherrschaft ihrer Minister und zahl¬reichen Hofschranzen und ein vom Vergeltungsdufft enffesseltes,sich seiner Ketten entledigendes Volk . Der Dichter versteht esuns in die Zeit des „ sterbenden Rokokos "

zu versetzen . Ge¬waltig brausen die Rcvolutionsjtürme über Paris , — alle Ty¬rannenherrlichkeit und Adelsprivilogien vor sich her vernichtendund zerschmetternd. Wie ein Erlösungssang geknechteter Bolks-massen, verjüngenden Frühlingswinden gleich , tönt der großeBegeisterungssang , die M -a r s e i I l a i s c , am 'Schluß des erstenMldcS des dritten Aktes aus zahlreichen Kehlen . Die Handlungtzclbst wollen wir zunächst hier in gedrängter Form folgenlassen :
Es ist den 'Schweizersoldatcn des Franzosenkönigs Lud-wid XVI . bei Todesstrafe verboten, -das alte Volkslied „ZuLtraßburg auf der 'Schauz"

(auch „Kuhreigen" genannt ) zusingen. weil sic sonst das Heimweh nach ihren Bergen packt undsic tzeserticreu. Der biedere Unteroffizier Primus Thaller ver¬

stößt gegen dieses Gebot, wird aber auf die Bitte der „kleinenBlanchefleur " begnadigt . Sie , die junge , verwöhnte, aber dochim Grunde liebenswürdige Gattin des Kommandanten , ist demjungen Schweizer gewogen, aber die Liebesszene tonnte 'keimeentehrende Form annehmen . Denn Primus Thaller ist eingrundehrlicher Schweizer , der die hübsche Frau zwar leiden¬schaftlich liebt , aber die Ehegesetze heiliger hält als die Fran¬zose»' und Französinnen jener Zeit . Als nun die Schatten .derRevolution 1792—1793 heraufdämmern , als auch -der GemahlBlanchefleurs den: Henkerbeil zum Opfer gefallen, will Primus ,der vom Volke zum Kapitän -der Nationalgarde ernannt wurde,die Marquise retten und zu seiner Ehefrau -gewinnen. Er be¬gibt sich in den großen Kellerraum des „Templc"
. Doch ver-gebens. „'Wenn ich nicht als Marquise mehr 'kann leben, so mutzich mit der alten Welt verschwinden, " erwidert sie ihm. Mantanzt weiter , auch als ein Teil -der Aristokraten unter ihnenschließlich auch Blanchefleur , zum « chaffoi gerufen wird.Die eben geschil.derte Handlung bietet für die Dafftellcrmanche -dankbare Momente und « liuatio -nen ; doch 'werden ge¬wisse Nebensächlichteiten zu sehr betont -und ausgesponne-n . Dasgilt tiesonderS vom „ Lever" des Königs und von der breitenAusarbeitung -der Sansculottenszeiie eingangs 1>es dritten Aktes .Während -der dritte Akt stark dramatische Akzente aufzuwetse»hat , die in ihrer vcristischen Art tief ergreifenden Eindruckmachen . Wir crinueru nur an die gefaßte Ruhe , mit derBlanchefleur und -der übrige Adel tanzend ihr Todesurteil eut-gegeunehmeu und selbst unter den Klängen -der Tanzniusik d .iSHaupt aui das Schaffot legen. Aus -diesem Stoff bestrebte sichnun Wilhelm K i e u z -I , der Schöpfer des „Evangelinianu "

eine -Oper volkstümlichen Stils zu schaffen . Einesteils ist ihmdas auch gelungen . Schon im Vorspiel weih er -die volkstüm¬liche -Melodie des „Zu -Strahburg auf der Schanz " ansprechenddurchklingen zu lassen. Von ganz besonderer Bedeutung in die¬sem Sinne aber ist -das Vorspiel zuni zweiten Akt , eine wirklichreizvolle duftig instrumentierte und ungemein melodiöse „ Ga¬votte" . Aber auch in -der Oper selbst sind zahlreiche Lied- undMelodienperlen ein -gestreut. So schon gleich zu Anfang dasTrinklied Favarts : „Wie elend -wärs , Soldat zu sein — "
, oderdann später Priinus Thallers : .Sie müßte sein wie eine Fee"und dann .desselben Heimatserinnerung : „ Lug ' , Dursel , lug ',der Abend bricht herein — " mit dem sich ergreifend daran an¬schließenden:

„Zu Strahburg au -f der Schanz
-Da ging mein Trauern an .

"
Dieses Ensemble , wenn die verschiedenen Chorstinimen inwehmütiger Wcichlieit sich mit -den Instrumenten verschmolzen ,kann als ein der ergreifendsten und musikalisch hervortretendstenPunkte des ersten Aktes bezeichnet werden. Auch im zweiten Mtkommt die volkstümliche -Melodie zu Wort . Gleich der kleineOuartettsatz „Guten Morgen cu-re Majestät " nach Themen derEinleitungsgavottc -und Blanchefleurcs Locklied „Komm mit -nachLa Beole " sind anziehende Sätze in ihrem melodischen Gehalt .Doris Rcvolutionslied im 3 . Akt : „Heute sind der Freiheit

Funken " — ist von begeistertem Schwung getragen. Und dumusikalische Unterstreichung der Liebesszene zioischen Primusund Blanchefleure im Kellerraum des „Temple", unterbrochen,durch die zarten Rhythmen einer Gavotte ist unzweifelhaft vonstarker -Wirkung . -Eines ist nun -bei M diesen Schönheiten dochzu beklagen -und zu bemängeln . Einige Ehoffätze und die ver¬bindende
^ Musik zwischen den eben -genannten voÜstümlich melo¬diösen .Sätzen , sind zu modern und affekberochnet , sodatz derMusik

^sellist ein einheitliches Gepräge fehlt. Somit stehen sichin- dieser Oper zwei Richtungen scharf gegenüber; die melodiöslyrische und modern realistische. Wenn -auch Kienzl durch eineivunderserme Jnstrumentensprache 'diese Härten auszugleichenbestrebt -war , so muh -doch anerkannt werden, daß der „Kuh¬reigen " in seiner -volkstümlichen Tonsprachc keineswegs den„Evange-limann " erreicht .
Und nun noch einige Worte über die Aufführung selbstZunächst verdient -der Regisseur Engen G eb r a t h für sein«stimmungsvolle Wiedergabe und stilechte Ausstattung -uneingc.schränktestes Lob . Die Dtasfemszenen -im 1 . Akt iKaserne vonSt . .Honore ) waren aus einen einheitlichen Ton abgestimmt, undin ihrer -Gruppierung von guter Bühncnivirkuug . Auch die-dekorative Zusammenstellung , besonders die Benvendimg im3. Akt (Treppeubau zum Templc-Gcfängnis ) , -verdienen hierbesonders -erwähnt zu -lverdeu. Für -die musikalische Leitungzeichnete Felix Lederer . Er wußte die mannigfachen Schön¬heiten der Partitur klar und deutlich herauszuholen , verlieh denlyrischen Szenen durch Zurückhalteu und Eindämpfen .der Or .chestersülle eine rührende schlichte Sprache und hielt mit sichererHand Solisten , Chor und Orchester stets in gutem Zusammen¬hang . Won den- Solisten nennen wir zunächst LisbethU -lbrtg als „Blanchefleure " , welche von ihrem kürzlichen,, „ Agathe" - Festspiel -hier noch in bester Erinnerung steht . Milihrem angenehmen Sopran -und -graziösen Spiel wußte sie dieallgemeine Aufmerksamkeit aus ihre Lei-stung zu lenLn . IhrPartner , W . Günther - Braun , als „Primus Thaller" istein Thenor von ansprechendem, ausgiebigem und klangvollemStim -material , -das durch ein ausdrucksvolles und abgerundetesSpiel -ihm stets einen vollen Effolg sichern wird . -Besonder «im Zusammenspiel mit Blanchefleure hatte er gesanglich wiedarstellerisch eindrucksvolle Dtomente zu verzeichnen . Einegleichfalls beachtenswerte Leistung -war der „König" WilhelmFa n t e n s . neben 'dem sich auch Joachim Irotnet als„ Marquis Massimelle" vorteilhaft vom Ensemble a-bhob. AuchHugo V o i s i u als „Favart " verdient hier lobend erwähnt zuwerden. Di« weiteren Damenrollen waren ebenfalls gut besetzt.Es gilt dies -besonders von Betty Koffer als Sosda -m«Cleo" und E l l y Pfeiffer als „Doris "

. Das übrige groß«Personenverzeichnis hier einzeln aufzuzähle-n, würde zu wettführen, -doch können wir z-um Lobe -der Mannheimer Gäste sagen,daß jedes einzelne vollauf an seinem Platze war .Diese abgerundete Aufführung des „ Kuhvesgen " hinterließbeim Publikum einen starken Eindruck und wurde dankbarst mitvon Akt *ji Akt sich steigerndem Be-ifall gufgenommen. W. tzqst.



Ao . 96, Frettag , den 25 . April 1918, Delte 4.

Abg . Lesching (F . -B . ) : Es wäre eine Unklugheit, wenn die
Heeresverwaltung nicht mit diesen Abstrichen einverstanden
wäre.

Der sozialdemokratische Antrag auf Streichung der Kom¬
mandantur in Königstein wird angenommen, ebenso die Anträge
der Budgetkommisiion, die Kommandanturen von Karlsruhe ,
Darmstadt , Dresden und Stuttgart als am 1 . Oktober 1918 in
Wegfall kommend zu üegeichnen . Damit ist der Militäretat
erledigt . ^ ^

Darauf wird der Etat des Reichsmilitärgerichts ohne De¬
batte erledigt . Nach kurzer Debatte wird dann der Etat des
Rechnungshofs erledigt . Beim Etat über den allgemeinen Pen¬
sionsfonds beantragt die Kommission eine Resolution auf Auf¬
besserung der Altpensionäre und Herabsetzung der Altersgrenze
für die Altersrente aus 65 Jahre . Die Sozialdemokraten ver¬
langen ein Gesetz, wonach die den Kriegs - und sonstigen In¬
validen bewilligten Renten nach vollendetem 60. Lebensjahr nicht
mehr gekürzt oder entzogen werden dürfen , sowie eine der
Teuerung entsprechendeHinaufsetzung dieser Renten für Unter¬
offiziere und Gemeinde.

Aby.Rauch ( ©. ) bespricht die Frage der Badeunterstützung von
Beamten und deren Frauen . Wenn ein anderer aus öffentlichen
Mitteln Unterstützung bekäme , verliere er seine politischen
Rechte , vor allem das Wahlrecht. Bei den höheren Beamten
mühte es dann auch so sein. Auch die Begründung für die
Unterstützung der höheren Beamten sei nicht zu billigen . Es
leihet sie hätten die Unterstützung bekommen , weil es sich um
sehr brauchbare Beamte gehandelt hätte . Ja , wenn sie nicht
brauchbar gewesen wären , hätten sie ja entlassen werden müssen .
Der Etat -wird hierauf bewilligt.

Es folgt der Etat des allgemeinen Pensionsfonds . Die
Budgel-temmi-fsion hat hierzu eine Resolution beschlossen, noch
im laufenden Rechnungsjahre einen Gesetzentwurf oinzubrin -
gen , durch den eine Aufbesserung der Altpensionäre ermöglicht
wird, sowie ferner einen Gesetzentwurf zur Abänderung der
Reichsversicherungsordnung behufs Herabsetzung der Alters¬
rente von 70 auf 65 Jahre .

Abg . Hügel (Soz .) begründet eine Resolution seiner Partei ,
dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den be¬
stimmt wird , -daß die den Kriegs - und Milirärinvaliden bewil¬
ligten Renten nach erfolgtem 60. Lebensjahre nicht mehr gekürzt
oder entzogen werden dürfen , ferner die Renten der miumr -
und kriegsinvaliden Unteroffiziere und Gemeinen mindestens
der erfolgten Teuerung entsprechend erhöht werden müssen . Der
Redner schildert dann , wie schwer es den Militärinvaliden ge¬
macht werde, Pension zu bekommen, und wie häufig beim Mili¬
tär erkrankte Personen in Not und Elend u-nb sogar in den
Tod getrieben würden , weil sie nichts zu leben hätten . -Gerech¬
tigkeit müsie an erster Stelle stehen . Wir gönnen den im Dienst
verbrauchten Offizieren durchaus ihre auskömmliche Pension,
aber die Unteroffiziere und Mannschaften müssen ebenso behan¬
delt werden.

Preußischer Oberst v . Tammann : ES ist nicht richtig, daß
zuungunsten der Mannschaften Ersparnisse gemacht werden.
Jeder Fall wird nach dem Gesetz gerecht geprüft . Jede Willkür
ist ausgeschlossen .

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Das Luftfahrfürsorgegesetz mutz
rückwirkende Kraft erhalten .

Oberst v . Dammann : Die rückwirkende Kraft wird in das
Gesetz möglichst noch hineingearbeitet werden .

Abg. Sachse (Soz . ) : Hoffentlich verschwinden die Klagen
der Veteranen bald ganz . Unsere Resolution ist notwendig, da
noch immer älteren Leuten die Renten entzogen werden.

Sächsischer Generalmajor Leuckhardt von Weihendorff : Die
Angelegenheit des pensionierten Militärapothekers ist im vorigen
Jahre bereits erörtert worden. Ich habe keinen Anlaß , -darauf
nochmals zurückzukommen .

Oberst v . Dammann : Eine Rentenentziehung ist im letzten
Jahre nicht vorgekonunen.

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Eine solche Antwort , wie sie von
sächsischen Bundesratsbcvollmächtigten erteilt worden ist, ver¬
bitte ich mir . (Lebhaftes Bravo ! ) Dieser Ton ist auf dom
Kasernenhos zulässig, aber nicht Volksvertretern gegenüber . Ich
habe neue Dtemente vorgeführt , die geprüft werden müffen.

Sächsischer Generalmajor Frhr . Leuckhardt von Weißdorf :
lins sind keine Unterlagen zugegangen. Ich kann nichts weiter

Abg. Erzberger (Zentr .) : Der General hatte die Pflicht,
eine Prüfung zuzusagen. Die Art , tote er hier aufgetreten ist ,
war nicht die, wie es einem Vertreter des deutschen Volkes ge¬
genüber notwendig ist . Es sind hier die Steuergroschen des
Volkes , um die es sich handelt .

Der Etat wird bewilligt und die vorliegende -Resolution
angenommen: — Bei dem Etat des Reichsschatzamts beantragt
die Budgetkommisston die Streichung einer Direktorstelle.

Staatss -ekreiär Kühn : Biete Dinge sprechen für di« Bewil¬
ligung der Stelle . Die Arbeit im Amte ist geradezu übermensch¬
lich. Die Bcamten -stellen haben sich erheblich vermehrt , so daß
« ine neue Vovgesetztenftelle nötig ist. Auch die anderen - Ressorts
würden -durch die Ablehnung der Stelle leiden.

Abg . Stolle (Soz . ) : Die Teuerung ist keine vorübergehende
Erscheinung. Es muh deshalb dte Aushebung der Einfuhrscheine
gefordert werden.

Van Calker ( natl . ) : Ich bitte , möglichst einmütig unsere
Resolution anzunehmen durch Aufhebung -derjenigen Bestim¬
mungen -des Zvllvereinsvertvages , die eine einseitig« Belastung
der deutschen Weine zu lassen , damit diese in allen deutschen
Staaten -den ausländischen Weinen gleichgestellt werden.

Abg . GrafKanitz ( Kons .) : Ich kann mich dem Wunsche des
Vorredners nur amschlteßen . Das Eimfuhrguantum der aus¬
ländischen Weine hat sich -nahezu verdoppelt. Dem Abg . Stolle
gegenüber, der über die Getretdepveise klagte , kann ich darauf
Hinweisen , daß bei uns der Weizen im vorigen Jahre -den höch¬
sten Preis von 160 Mk. die Tonne erzielte . (Hört , hört ! ) An
dem System der Einfuhrscheine bitte ich nicht zu rütteln ; es ist
unbedingt notwendig für die Landwirtschaft.

Wbg. Gunher (F . B. ) : Auch -die ivü-rttembergischen Weine
leiden sehr unter der Konkurrenz der ausländischen Weine. Eine
Erhöhung- des Wkinzolbes wollen wir nicht , -wohl aber eine
Gleichstellung unseres Weines mit -dem ausländischen .

Abg. Hofsmann-KatserSlautern ( Soz . ) : Dte Privilegien
müssen auch aus die inländischen Weine ausgedehnt werden . Dte
Resolution Van -Calker ist für uns nicht annehmbar , da wir diese
Zölle grundsätzlich bekämpfen.

Staatssekretär Kühn : Wir sind bereits - mit den weinbautvei -
benden Bu -ndeSstcmten in Verbindung getreten , um zu ermitteln ,
was zugunsten der Weinbauern geschehen kann.

Abg . Baumann (Ztr .) : Die Winzer leiden unter der auf
alte » Gebieten beste-hm -den Teuerung . Wir müffen den Miß -
jtänden begegnen.

Abg . Blankenborn (natl . ) : Dte Resolution Van Calker ist
vohl durchführbar. Eine Erhöhung -des WeimzolleS ist -möglich .

Abg . Emmrl (Soz .) : Die Okkirriabgabe kann ebensogut be¬
seitigt werden, -wie s. Zt . die aus F-leifch -und Hüls-enfrüchte. Un»
ier Vorschlag ist der einzig a-ime-hmbare.

Staatssekretär Kühn : Der Borwurf , daß durch -ein Rund¬
schreiben metnes Amtsvovgängers ein Eingriff tn die Fimanz.
Verwaltung der Städte >musgeübt worden sei , trifft nicht zu Wir
körmen in k-Mier Wstse einen Druck aus dte Städte ausüben .
> Damit schltetzt die -Debatte . — Dte Resolution! Ban Calker
wird angsnommen und dis soqialdemotcakische Resolution abge-
lehnt. — Daraus -wird die Weiterberatung aus morgen Freitag
mittag 12 Uhr vertagt . Außerdem kurze Anfraven und kleinere
Dorlaceem. — Schluß 7 .45 Uhr.

Kommunalpolitik .
Gemeinberatswahlen in Gaggenau . Dte Wählerliste zur

Gemei-nderatSwahl liegt von heute cm bis 1. Mai zur Einsicht
aus . Es ist dringend notwendig, daß sich jeder überzeug! , od
er etngetragen ist . Stur wer in der Liste steht , darf wählen.
Wahlberechtigt ist jeder Deutsche , welcher 3b Jahre alt ist uns
seit 2 Jahren , vom Tage -des Ablaufens der Einspruchsfrist zu -
rückgercchnet a) Einwohner der Gemeinde ist, b ) eine selbstän¬
dige Lebensstellung hat , c ) irrt der Gemeinde Umlagen bezahlt
und die Abgaben an die Gemeinde entrichtet hat . Selbständig
ist. wer einen eigenen Hausstand hat oder gehabt hat oder ver¬
witwet -ist o-d-ev irgend ein Gewerbe betreibt oder an Staats -
steuern jährlich 17 Mk . bezahlt.

Aus dem Mannheimer Bürgeransschutz. Der Bürgeraus -
schuß von Mannheim bewilligte die Summe von 480 000 Mk .
für den Bau eines neuen Schulhcms-es an Stelle de» alten R 2-
Volksschulgebäudes . Weiter genehmigte der Bü-rgerausschutz
die Errichtung eines Militärluftschiffhafens . Die Sozial¬
demokratien stimmten aus -prinzipiellen - Gründen gegen
diese Vorlage. Ern-stimmige Annahme fand -sodann die Anschaf -
fung eines Automoüilkrankenwagens -mit einem Aufwand von
15 000 Mk .

Angefochtene Bürgermeisterwahl . Die zweite Dürgermeister --
-wahl in Hon au wurde wiederum angefochten. Stadt ) der Ein¬
sprache sollen mehrere n-i-ch-twohlbevechtigte Personen gewählt
haben.

Bürgermeisterwahl tu Oberprechtal . Bei- dem dritten Wahl¬
gang der Bürgermeisterwahl wurde Landwirt - I ä g l e gewählt.

Kamps gegen den Wohnungsmangel in Singen a. H . Zu
den in den letzten Jahren erstellten 38 Häusern der Gemein¬
nützigen Baugenossenschaft sollen in diesem Sommer weiter
24 Häuser kommen , um dem Wohnnngsmangel hier abzuhelsen.

Schafft Spielplätze. Wie di« Schwierigkeiten, die der
Schaffung dauern-der Spielplätze in -den Städten entgegenstehen,
durch rationelles Vorgehen überwunden - -werden, zeigt an -einem
schlagenden - Beispiel die -Stadt Mannheim . Das linke R-eckarvor-
land , -das bisher in einem ziemlich verwilderten Zustand einen
w-em-ig schönen Anblick darbot , und nutzlos dalag, soll im Ver¬
folg eines Stadiratsbeschluffes , der auf die Schaffung bleiben¬
der Spielplätze in großzügiger Weise gerichtet ist, aufgefüllt und
eingeebn-et werden. Dadurch worden -für den obligatorischen
Spielbetrieb der Schulen- gesundheitlich hervorragend geeignete
Spielplatzflächen im- Ausmaß von 58 000 Quadratmeter gewon¬
nen. Für das Projekt ist -ein K-ostenaufwarid von 130000 Mk.
vorgesehen . Ein nachahmenswertes Stück pvakttsdher Sozial¬
politik.

'
Gegen die Besteuerung der Kinotheater . Der nicderöster-

reichisch-e Landtag hat im Gegensatz zu ande-r-eu Körperschaften
einen bemerkenswerten Beschluß gefaßt . Er hctt die Besteuerung
der Ktnvtheater abgelehnt - mit der Motivierung , das Kino-
thcater biete für die breiten Schichten - -der Bevölkerung das we¬
sentlichste und -einzige Vergnügen , und es dürfte daher nicht be¬
steuert werden.

Gewerkschaftliches.
In der Bügeleisenfabrik in Neuenbürg bei Pforzheim strei¬

ken ebenfalls -die Schleifer und Polierer . Dieser Betrieb gehört
zu denen, die die all-erschlechtcsten Lohn- und ArbeitSverhältniffe
mit in ganz Deutschland aufzuwcifen haben. Bon obengenannten
Orten ist also Zuzug von Arbeitern der einschlägigen Bevu-fS-
kategorien strengstens fe-rnzuhalten .

Achtung , Spengler und Installateure ! In Mannheim -Lud¬
wigshafen und in Pforzheim sind die dort toschäftigten Speng¬
ler und Installateure ausständig . In den ersteren Orten hcttten
die Meister den- Tarif gekündigt und unzuvei-chende Zugeständ¬
nisse gemacht ; -in Pforzheim boten sie gar bis zu 6 Pf . pro
Stunde weniger Tariflohn . Sie -begründeten- diese Lohnkürzung
damit , „-daß dieser reduzierte Lohn nur für neu «inzuftcllende
Gesellen in Frage käme "

. Wir möchten nur sehen , wie bald die
jetzi -gen Gehilfen durch „ neueingestellte" ersetzt worden wären ,
wenn die Arbeiter einen solchen Vorschlag akzeptiert hätten . Daß
der durch feinen Arbeiterhaß bekannte Unternehmerverband der
Edeimetallindustrte in Pforzheim den Klein-mei-stern -Schuh und
Hi -te" verspricht , nimmt nicht weiter Wunder . Bei den Malern
macht er eS -ebenso .

Zum Streik im oberfchlesifchen Bergbau . Dom Streik sind
nunmehr 50 Gruben erfaß !-; auch -auf die fiskalischen Delbrück -
fchä-dhte hat sich der Streik ausgedehnt . Die Zahl der -Streikenden
beträgt über 50 000 . Es macht sich schon erheblicher Kohlen¬
mangel bemerkbar. Dte Marthahütte , eine große Eifengteßever
in Kattotvitz, auf der 1000 Arbeiter bes-chäftigt sind , hat ihren
Betrieb wegen Mangel an Kohle eingestellt. Die Bekanntmach--
uny der Direktion sagt ausdrücklich, daß , bevor der Bergarbei -
terstreik nicht be-endet sei , -der Betrieb nicht wieder ausgenommen
werden -könnte .

Die Unternehmer versuchen -die Bewohner -der von den
Gruben eingerichteten Schlafhäuser , metstens unverheiratete
junge Leute , mit Gewalt zur Arbeit zu bewegen. Es wird -den
Leuten jegliches Essen verweigert . Ta diese Leute nicht im Be¬
sitz von Geld find und m-etst-ens auch kölner Organisation -angr-
hören , leiden sie große Not. Die polnische „G-azetcr Lu-dvwa "
meldet sogar, daß diese Leute, weil sie die Arbeit verweigerten,
vereinzelt geprügelt wu-rden. Die Arbeiter bewahren bis jetzt
musterhafte Ruhe und Ordnung .

Zur Aussperrung im Malergewerbr . Je länger die Scharf¬
macher im Mftlergewerbe auf ihrem Schein bestehen , desto sicherer
flaut dte Aussperrung ab . Das beweist der neueste Wvchen'-
boricht des Verbandes der Maler . Dan -ach ist die Zahl der
Ansgesperrten (einschließlich Streikender und Arbeitsloser ) in
der letzten- Woche um 2614, auf 10321 herabgefunken (am 15 .
März waren dagegen- 15 770 Gehilfen aus -gesperrt ) . Im glei¬
chen Zeitraum ist jedoch die Zahl der unter Sonder - und korpo¬
rativen Verträgen arbeitenden Gehilfen gesttegen von 14 604 auf
16 216 . Von den 16261 Gehilfen , -die jetzt zu neuen Beding¬
ungen arbeiten , sind 12 668 über die Löhne der Schiedssprüche
hinaus beschäftigt . Auch neue korporative T-aeisvrctwäge find
wieder abgeschlossen worden : in Zwickau in Sachsen mit dem
Untern -ehmerverband und -der Innung , in Nürnberg mit -dem
Bauunternehmerverband , dem -ein Dell der Dteister angehört .
In -beiden Städten - wurde ein um -einen Pfennig höherer Lohn
vereinbart , als die Schiedssprüche fcstgel-cgt hatten . In mehreren
anderen Städten sind Verhandlungen im- Gange .

Erloschen ist die Aussperrung , weil alle ausge¬
sperrt gewesenen Gehilfen zu -n-euen Bedingungen arbeite , u . a.
in Kolbevg , Oranienburg , Delitzsch, Plauen , Grund bei DveSden,
Merseburg , Eis-enbevg , Leipzig Kaufbeuern , P -asing-Planeg ,
München hat noch 24 Ausgesperrte ) , Starnberg , Tölz , Oyn-
housen, Pyrmont , Kaiserslautern , Mühlhausen i . E . u . a .

Nicht -ausg-efpe-rrt haben u . « . Sprernürrg , Weißwoss -er , Cob-
lenz, Gießen , Friedbery -N-miheim, Langen , St . Ingbert , Trier ,
Völklingen, Fechenheim, Buer , Markranstädt , Ruhla , Pößneck ,
Arnstadt , Schönebeck , Jllm -enau , Cöthen, Burg , S -angerhausen ,
Limbach, Rudokstadt, Do-vgau, Eriiumt -tschau , Baden-Baden , Col¬
mar , Landau , Pirmasens , Rastatt , Schwenningen-, Reichsnhall,
KWngen , Berchtesgaden, Garmisth -Partenkirchrn , Neumark! ,
Nördli-ngen u . a .

Interessant sind die Zahlen der zu neuen Beding-ungen ar -
-bettenden Gehilfen in verschiedenen Städten -. So arbeiten - zu

neuen Bedingungen in Berlin 2156 (aus -gesperrt find nocĥ
1296 ) , in Danzig 184 (202 ) , in Forst 20 (21 ) , Spandau 158
( 18) , Stettin 158 ( 98 ) , Fro -nkfurt a . M . 1226 ( 869 ) , Hanau 68
( 72 ) , Mainz 193 (75 ) , Wiesbaden 597 ( 45 ) , Köln 925 (99 ) , Dort ,
mund 950 ( 4 ) , Düsseldorf 428 (56 ) , Re-rnscheid 153 (—) , Solin¬
gen 68 (5 ) , Meißen 43 ( 20 ) , Lößnihort-e bei Dresden 50 ( 6 ) ,
Dresden 403 ( 327 ) , AÜenburg 60 ( 5) , Nürnberg »Fürth 489,
München 825 , Würzburg 100.

Unter den Unt-ernehmern , die die Sondertarife anerkannt
haben , befindet sich ein großer Teil Mitglieder des Unternehmer-
Verbandes, sogar Leute tu sühr-en -der Stellung . Uebriyens wrril
der Gedanke der Aufhebung der Aussperrung m Unternehmer»
kreisen lebhaft erwogen , weil ein, -maßgebender Teil der Unter ,
nehmer zu einer Beendigung des Kampfes drängt . Daraus ist
ersichtlich , -wie es den Führern des Unternehmerv-erba-nd-es ans
den- Nägeln brennt , die deitn auch schon seit mehreren Wochen
keine Zahlen mehr bckanrtt geben, um sich nicht weiter -blohzu¬
stellen ; beim an ihre Iiichttgkett glaubt selbst -die große Musst
-der Malermeister

'
nicht mehr.

Ein -harter Schlag ist bcson-d-ers auch dte Erklärung de»
Mi-n-isters v . Shdow im preußischen Abgeordnetenhaus gegen di «
Zuläs-sigkeid von JnnungSstrafen yc-Mn nichtausspe-rvende Unter¬
nehmer gewesen. Auch die Klagen auf Eintreibung - von Kon¬
ventionalstrafen - oder Berban -d-sstvafen und auf Schadenersatz
gegen Mitglieder des Unternehm-erverbarrdes, die sich mit den
Ge-Hilfen einigten , sind ton mehrer-en Gerichten zurückg-ewtefen
worden . Damit -ist dem bisher in brutalster Weise von de»
Uncternehmerverbandlern- getriebenen T-errorismuS ein kräftiger
Riegel vorgeschoben tvvrden.

flus der Partei -
Untergrombach, 24 . April . Wir machen auch an - dieser Stekb

auf dte am « am-stag den- 38. April , abends %0 Uhr , -im „Deutz'
scheu - Kaiser " stat -tfrndende Generalversammlung aufmerksam
Vollzähliger Besuch wird erwartet .

Wössingen. Der Arbetters-chast zur gefl. Kenntnis , daß Ir
diesem Jahve hier keine Maifeier st-a ;tfurd-et, da tti Bretter
(Donnerstag , 1 . Mai, ) eine Bezirksmaifeier größeren
Stils abgehalten wird . Wir laden die gesamte Arbeiterschaft
von hier mit der Bitte , sich zahlreich beteiligen zu wollen ,
frcundlichst «in . Programme ä 20 Pf . berechtigen- z-um- freier
Eintritt . Treffpunkt halb 1 Uhr OrtSauSgcvng Brettenerstraße

Den hi-esigen- sowie den auswärtigen Parteigenoffen bringe »
-wir -die Wirtschaften, in denen der „Bolltzfreund" anfliegt , in
empfehlende Erin -uerung : Elasthaus zcuc „Linde"

, „Löwen",
„ Krone"

, „Schwanen "
, „Lamm " und „ Adler" .

Söllingen . In eine Sitzung des Wah-Ikomite-eS für den 50
L-aindtagswahlkreis wurde beschlossen, daß das Bezirkssommer-
fest am Sonntag den 8. Juni in Söllingen stattfinder
soll . Die Mitglte -dschasten des- 60. L-andtagswähIkvei-s-es werden
gebeten, davon- Notiz und -bei -evenkrellen Veranstal -t-ungen ton
Gartenfesten - auf das Bezirksfest Rücksicht zu nehmen. — DaS
Fest kann bei jeder Witterung abgehalten werden , da auf detff
Feftplatz -eine geräumige Halle zur Verfügung steht .

I . Geugenbach 24 . April . Am Samstag den 26. April)
abends y20 Uhr, findet im „Mers . Hof " dte Generalver¬
sammlung des sozialdemokratischen- Wahlvereims statt . An¬
gesichts dev überaus wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht dei
Ge-uoss -en , wenigstens zur Generalversammlung vollzählig unci
pünktlich zu erscheinen. — Eine Stunde vorher , um %8 Uhr,
findet im gleichen Lokale eine Sitzung -des 28 . Lan -dtagS .
wahlko -miteeS ftcttt, zu welcher sämtliche Delegierte zu er¬
scheinen haben,

Oos. Wie alljährlich , so wird auch in diesem Jahre di<
slgialdemokratischePartei den 1 . Ma i in würdiger Weise feiern
Vormittags sindrt «in allgemeiner Ausflug nach Eberstein¬
burg statt . Die Genvffen -treffen sich um 7 Uhr -früh im Lokat
zur „Linde", von ivo dann abmarschiert wird . In Eberstcin-
bürg werden dte Genossen aus Gernsbach mit unS zufammen»
tveffen, um einige gemütliche -Stunden -mit uns zu verleben.
Auch laden wir hi-evmit dte Genoffen- -der andern M-ttgliedschaf -
ten des Hinteren Murgtales , die -ebenfalls zumc 86 . LandtagS.
wahlkreise gehören, zu dieser Zusammenkunft ein-.

Nachmittags -um 3 Uhr findet -dann im Gasthaus zu »
„Bahnhof" in Oos dte eigentliche Feier statt . Die Festred«
hält unser Lcamdtagskandidat Genosse Leppert aus Ettlingen;
den gesanglichen Teil hat in anerkennenswerter Weise der Ar>
bett-ergesa-ngvevein „Concordia" übernommen . Von abends 7 Uh:
ab -ist dann den Tanzlustigen noch Gelegenheit geboten, daS
Tanzbein zu schwingen.

Wir laden hiermit dte gesamte Arbeiterschaft von OaS uni
Umgebung ein, -sich recht zahlreich an beiden Veranstaltungen
zu beteiligen . Maizeichen, die als Ausweis beim Einttüt diec
nen, sind bei allen - -bekannten Pavieigenossen zu haben. -

Gerichtszeitung .
Ein impfgegnerischer Arzt wegen fahrlässiger Tötung anc

geklagt. In Frankfurt - a . M . erkrautten - -im vorigen Frühjahr
10—12 Personen an schwarzen Blattern -. Die Schuld an dieseh
Erkrankungen- wird von der Behörde dem- prakt . Arzt Dr . otä »
Spohr zugefchrieben, der N-aturarzt und Jrnpfgegner ist.
übernahm tm Frühjahr 1912 dte Behandlung einer von- aus¬
wärts zugereisten Dame , die -am- Blattern - erkrankt war . Hierbei
zog -er sich selbst die Kran -kheit zu . Er unterließ , sowohl von detz
Krankheit seiner Patienttn , wie von seiner eigenen, Anzeige zir
machen , wie es das Seuchenges-etz verlangt . Nach seiner Gene«
sung begab er sich ins Ausland . Bald -aber evkvcrntten auch An¬
gehörige -feiner Familie urrd auch einige andere Personen am de»
Seuche. Hierdurch erfuhren die Behörden von den KoankheitS ,
fällen. Alle Erkrankte wurden - schleunigst isoliert und geimpft
Eine ältere Frau ist -der Erkrankung erlegen , die anderen Ev
krankten sind wieder genesen-. Die Medizinalbehörde g-larM de«
Beweis dafür in Händen zu haben, -daß alte Krankheitsfälle mff
der Erkvankung des- Dr . Spohr in -Verbindung stehen -. Rach,
lgnger Vovuntevfuchung hat nunmehr -die Fr -ankfurt-er Staats ^-
anwaltschast gegen Dr . Spohr Anklage wegen -fahvläffiger,
Tötung in einem Fall « , wegen- mehrerer Fälle ton fahrläffiger
Körperverletzung und wcgen BergchenS gegen das Seuchengchetz
erhoben . Der Ausgang des Prozesses wird -für di« Gegner der
ZwanySimpfung nicht ohne- Bedeutung sein

Neues vom Tuge-
Schülerselöttmord.

Gelsenkirchen, 24 . April . Aus Furcht für eine belangloie
Schukstrafe hat sich in Herne ein 10 Jahre alter Volksschüler
mit dem

' Revolver seines Vaters erschossen.
Brennender Dampfer .

Kopenhagen, 23 . April . Nach einer drahtlosen Meldung von
der Nordsee ist auf dem Norwegischen Dampfer ^Frost ", der von -
En-gland nach Frederikahosen unterwegs war , Feuer entstanden.
Der Dampfer ist rettungslos verloren . Die Mannschaft verließ
das brennettde -Wrack ccchtzeitt -g in Booten.

Explosionsunglück.
Neuyork , 24. April . In der Mine Cincinattin in Ute *,

loeyville ereignete sich eine folgenschwere Explosion. Man glaub/,
daß 8V Minenarbeiter hierbei ihr Leben cingebüßt haben.
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Freitag , den 25 . April 1913 , Sette 5 .Betrugsaffärv .Frankfurt a. M ., 24 . April. Gegen den früheren Stabs -osfizier beim hiesigen Bezirtskomman-do» Graf Hertzberg, schwebtfeil- chniger Zeit ein Uniersuchungsverfahren wegen Beirugs .Die Schuldenlast des ziemlich vermögenslosen Grasen soll sichauf über 200 000 Mk. belaufen , die er auf betrügerische Weisegemocht hat . Unter anderem hat er dem, verstorbenen -bvasilia-nifts ^ i Generalkonsul in Frankfurt a. Mk. um 48 000 Mk . ge¬brach: , indem er ihm seine angeblichen- brasilianischen Besitzun¬gen verpfändete . Diese Besitzungen sollen in -einigen -wertlos-enParz -ellen bestanden Laben .

Ms dem Lmrde.
Turlach .

— Theaterabend . Am letzten Sonntag veranstaltet der
Gesangverein „ F r e ih e i t " einen Theaterabend -in der „Blume ",welcher sich würdig den bisherigen Veranstaltungen des Vereinszur Seite stellen kann. Auch tv-ar der Besuch ein recht guter .DM Abend -wurde eingeleitcte mit dem stimmungsvollen Chor
„ Teiizsturm" von Thiede. Die beiden Theaterstücke „Das Rose!vom Schwar^ Wld " und „ Ein solider Männ " wurden von denMitwirkendcn in flotter Weise gespielt und zeugten von einergründlichen Einstudierung . Zur Abwechslung des abends wur¬den noch einige schöne Volkslieder zum Vortrag gebracht, tvelchevon den Anwesenden mit Beifall ausgenommen wurden . NachSchluß des gut abgewickelten Programms hielt ein Tanz dieTeilnehmer noch einige Stunden in froher Stimmung beisam¬men.
Ettlinaen,

— Die Arbeiter sch aft machen wir nochmals aufdie morgen Samstag abend im „Sonnen " -Saal stattfindendeöffentliche Versammlung aufmerksam. Landtagsabg . W . Kolb
spricht über „Lebensfragen der deutschen Nation ". Jedermannist willkommen und kann auch feine Ansicht ohne Beschränkungin der Diskussion zum Ausdruck bringen . Von den organisier¬ten Arbeitern erwarten wir, daß sie selbst zur Stelle sind und
ihre Bekannten mitbringen .

— Streik bei der Firma Kühn. Wiegen Nichtbewilligungihrer Forderungen sind heute sämtliche Arbeiter der Feilen¬fabrik Kuhn in Ettlingen in den Streik getreten . Zuzug iststreng fernzuhalten .* Versammlung des Deutschen Bundes für Gesundheits¬pflege und Natnrheilkundc . Am Sonntag fand hier die 15.Grrlppenversanunlung der oberrheinischen Gruppe für Gesund¬heitspflege und Naturheilkunde statt . Anwesend waren 47 Ver¬einsvertreter aus Baden , Pfalz , Elsaß -Lothringen und demSaar -Mosolgsbiet. Die Verhaichlnngen wurden von dem Grup -penvorsihcnden Lehrer Fr . Schröer aus Kaiserslautern geleitet .Der Vorsitzende erstattete den Jahresbericht , der feststellt , daßdie Bestrebungen der Gruppe -bei dem Publikum immer mehrAnklang finden , die Mitgliederzahl im ständigen- Steigen be¬griffen ist und die Kaffe ein Vermögen von rund 1000 Mk. er¬reicht hat . An die Berichterstattung schloß sich eine Diskussion,in welcher u . a . angeregt wurde , bei Agitationsvorträgen mehrdie Lehre von der naturgemäßen Heilweise in den Vordergrundzu stellen, da diese Lehre für den Laien von gröherm Interessesei, als die Lehre von der Gesundheitspflege. Ein Antrag fürdie -Einteilung der Gruppe in fünf Gaue wurde abgelehrrt. Dienächstjährige Gruppenversammlung wird in Mülhausen i . E.stattfinden . Es folgten sodann noch -Berichte von Beveinsver -tretern über besonders belehrende Erfahrungen im Vereins .leben, Bundesangelegenheiten u . a . -m. Nach Schluß der Be¬ratungen wurde ein gemeinsames Mittagesten eingenommen.
Kastatt .

* Deserteure . In den letzten Dagen deserkievten zwei Mus¬ketiere der 9. Kompagnie des hiesigen Infanterie -RegimentsNr . 111. Einer der Ausreißer wurde in Kehl verhaftet und zumRegiment zurückgebracht . Dem andern gelang es , nach Frank¬reich zu entkommen. Sein Ziel wird wahrscheinlich di« Fvem-denlegion sein.
Offenburg .

* Eine Warnungstafel . In der Gemeindemarkung einerkleinen Ortschaft des Amts Offenburg -wurde folgende War¬nungstafel ausfindig gemacht: „den Kinder ist das Betretendisen blazeS -sträng verboten." — Kaum glaublich, aber wahr .Ein trauriges Kulturdokument .— Gewerkschaftskartrll. Die Kartellsitzung vom Mittwochbeschäftigte sich -u. a. auch mit der „Volksfürsorge" . Allgemeinwurden die Vorteile derselben anerkannt . Zur Erledigung derVorarbeiten wurde eine Kommission gewählt . Die organisiert «Arbeiterschaft wird ersucht , bei keiner privatkapitalistischen Ver¬sicherung mehr Verträge einzugehen, sondern solange zu war -ten , -bis -die „Bolksfürsorge " genehmigt ist. Bei Punkt „ M a i -feie r " wurde den Delegierten ans Herz gelegt, in ihren Ge¬werkschaften dahin zu wirken, daß eine starke Beteiligung zuerwarten ist . Es ist Pflicht jedes Gewerkschaftlers, sich amUmzug, sowie am der Feier im „Dreikönigsaal " zu beteiligen . —Unter .Verschiedenes" wurden beachtenswerte Winke zur wirk¬samen Agitation gegeben; eine solche soll in Bälde begonnenwerben . Verschiedene Mitzstände in hiesigen Betrieben wurdenerörtert und zeigte sich , -wie notwendig die Ausbreitung der Or .ganisation ist. Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheitenkonnte die gutverlaufene Sitzung geschloffen werden.t .Die Weinversteigerung nn Dt . AnbreaS-Spital , welche-gestern statk^ rnd , bietet eine Illustration -der gegenwärtig hohenWgrnpreise. Es wurden erlöst für 1911er Weißweine 136 bis184 Mk. pro Hektoliter, Rotwein des gleichen Jahrgangs 150 bisIW Mk. Gewächse des Jahres 1912 waren wenig begehrt.
* Breiten , 24 . April . In Gochsheim wurde das Hinter -Aphgude der Wirtschaft zum „Engel " durch Feuer vollständigvernichtet. Die Brandursache steht noch nicht fest.* Pforzheim , 24 . April . Der sechsjährige Knabe deS Ar¬beiters Blößer fiel in die Enz und ertrank .* Eutingen , 24 . April . Gütern nachmittag fiel hier ein7 Fahre alter Knabe in den Mühlkanal und ertrank .* AuS dem Murgtale , 24. April . „Französische Spione inunserm friedlichen Murgtalei " sagten- sich jedenfalls gestern vor¬mittag einige Bahnarbeiter , die zwei Notrücke der Bahn entlangbemerkten. Sofort benachrichtigten sie auch die nächste Gen-darmreie , daß sich zwei französische Soldaten dem Orte näher¬ten. Als nun die beiden jedenfalls nichts ahnenden Rotröcke inO . angenommen waren , wurden sie zu ihrem nicht geringen Er¬staunen von dem Wächter des Gesetzes in Empfang genommen.Ater o weh , welche Enttäuschung ! ES waren nämlich laut„Rast . Tg,bl .

" nur zwei — „ rote Radler " von Karlsruhe ,die einen Umzug nach O . zu leiten hatten .* Nntcrmettingen , 24 . April . Ein Unfug gemeinsterArt wurde bei einem hiesigen Einwohner nachts verübt , indemvon Bubenhand sein sämtlicher Bienenbestand (6 Böller )vermittelst brennende« 'Schwefelschnitten, welche beim Fluglocheingeschoben wurden , erstickt wurden . Es wäre wünschens.,wert , daß der -oder die Täter ermittelt würden , sie zur gerech¬ten Strafe zu ziehen.* Achern , 24 . April . Di« Eröffnungsfeier des neuen Kran -kenbauieS ift nunmebr üffiateC auf den 19. Mai fekchaketzt .

* Heidelberg, 24 . April. Ein hier zu Besuch weilender Kochaus Stuttgart verübte in -der vergangenen Nacht einen Selbst -mordversuch , indem er sich erhebliche Stichwunden in Brustund Leib beibrachte. Er wurde in das akademische Kranken¬haus überführt .* Schwetzingen, 24 . April . Auf den gestrigen ersten Spar¬gelmarkt kamen etwa vier Zentner Spar ge ln . Dieselbenwurden zum Preise von 40 bis 70 Pfg . pro Pfund abgesetzt.* Mannheim , 23 . April . Gestern abend etwa um H9 Uhrwurde auf der Bahnstrecke Waldhof—Sandhofen -die Leicheeines 19 Jahre alten , anscheinend dom Kaufmannsstande an¬gehörenden , bis jetzt noch unbekannten Mannes gefunden .®cr Tote war von einem Zuge buchstäblich in zwei Teile ge¬schnitten. Die Leiche wurde auf den Friedhof nach Sandhofenerbracht . — Bei einer Bootsfahrt in -der Nähe der Floß¬hasenschleuse ertrank gestern abend ein hier angestellter 24Jahre alter Kaufmann . Das -Boot war in der Strömung ge¬kentert und der Insasse in das Wasser gestürzt. Da er offenbar-des Schwimmens unkundig war , vermochte er sich nicht zuretten . ,

fius der Stadt .
ttarlsrnhe » 25. April.Eine kleine, aber dringende Aiismcho M den Herrn

Oberbürgermeister .
Anläßlich der diesjährigen Voranschlagsberatungsn be¬absichtigten die verschiedenen Parteien im Bürgerausschußde: Position „Badeanstalten " die Gelegenheit wahrzu-nehmen, um von der Stadtverwaltung endlich einmaiklare Auskunft über den Unfall im Vierordts -ba d e zu erhalten . Was bisher der Oeffentlichkeit mitge¬teilt worden war , muß als völlig unzulänglich bezeichnenwerden . Der Oberbürgermeister durchkreuzte aber dieseAbsicht der Parteien , indem er in seiner bekannten Artgleich dem ersten Redner ins Wort fiel und das Verfahrendann bei den nachfolgenden Rednern wiederholte, mit demBemerken, er wolle die Besprechung des Unfalles imVierordtsbad nicht zulasten-, da eine Schadenersatz¬klage angemeldet sei . Bedauerlicherweise fügten sich dieRedner dem -Wunsche des Oberbürgermeisters . Wir niei -ncn , jie hätten besser daran getan, sich dem Befehle nichtzu fügen. Denn : Trifft die Stadt kein Verschulden ,dann kann sie nur begrüßen , wenn ihr Gelegenheit ge¬geben wird , in aller Oeffentlichkeit ihre Unschuld nachzu¬weisen.

^
Kann sie aber verantwortlich gemacht werden,dann nützt ihr auch das Vertuschen nichts , im Gegenteil ,gerade das Verhalten des Oberbürgermeisters ist nur zusehr geeignet, den Glauben zu erwecken-

, daß da nicht allessauber ist , daß man- Grund hat , einer öffentlichen Behand¬lung aus dem Wege zu gehen .Dieses Verhalten des Stadtoberha -upts ist sogargeeignet̂ nun die Familie des ertrunkenen jungen Man¬nes zu veranlassen , eine Klage gegen die Stadt einzurei¬chen. Wir sagen nun einzureichen, weil nämlich die Be¬merkung, mit der der Oberbürgermeister die Behandlungdes Falles verhinderte , unrichtig war . Wie nämlichder „Schwäb . Merkur " , dessen Mitteilungen wir in dieserAngelegenheit immer als zuverlässig feststellen konnten,berichtet, handelt es sich sich nicht um einen förmlichenSchadenersatzanspruch, sondern um eine höfliche An¬frage , wie der Stadkrat sich zu der Sache stelle, in An¬betracht, daß der Familie durch jenes Unglück ein bedeu¬tender Schaden zugefügt wurde ; die Stadt selbstforderte — 186 Mark Beerdigungskosten .Heber letzteren Punkt brauchen wir uns nicht weiter aus¬zulassen ; wir können das Urteil darüber wohl der Oeffent¬lichkeit überlassen. Ueber den ersten Punkt aber betr .Schadenersatzklage wird Wohl oder übel der Herr Ober¬bürgermeister bezüglich des Widerspruchs zwischen seinenAngaben und denen des „Schwäb. Merkurs " Auskunftgeben müssen , wenn nicht der Verdacht aufkommen soll,daß man , um einer unangenehmen Sache ausdem Wege zu gehen , mehr zu behaupten sich er¬laubte , als wahr und richtig ist. Auch die betr . HerrenStadtverordneten sollten hier klipp und klare Antwort ver¬langen , die am letzten Freitag angewandte Methode könntesonst zu leicht zur Gewohnheit werden und ein weiteresBedürfnis nach Vermehrung der auf dem hiesigen Rat -hause bestehenden üblen Angewohnheiten möchten wir alsnicht vorhanden bezeichnen .
Eine Bürgerausschußsitzurig

siedet heute mittag 3% Uhr im großen Rathaussaal statt .Die Tagesordnung ist eine sehr reichhaltige und wichtige ,sie umfaßt 8 Punkte . Wir erwähnen als wichtigste Vor¬lagen die „ Erbauung eines neuen Theaters mit Konzert¬saal uird einer neuen Ausstellungshalle " ; „Sonntagsruheim Handelsgewerbe "
; „Aenderung des Ortsstatuts überdie Gewerbe- und Kaufmannsgerichte " und schließlich „Ein¬führung einer Lustbarkeitssteuer " .

Gegen die Lustbgrkeitssteuer.
Nachdem sich der Verein der Kinobesitzer Badens unddie Direktion des Kolosseums gegen die Einführung einerLustbarkeitssteuer hier gewendet haben, protestieren nungleichfalls der Wirteverein Karlsruhe , der Cafötiersvereingegen die Einführung einer solchen Steuer , ebenso derinternationale Artistenverband S . w . I . , Sektion Karls -ruhe . — Wir können es nicht für möglich halten , daß derBürgerausschutz über alle diese Eingaben einfach zurTagesordnung übergehen wird . Das mindeste , was ver¬langt werden kann, ist, daß die Vorlage heute von derTagesordnung abgesetzt wird , damit die Mitglieder Zeitund Gelegenheit haben , die erhobenen Einwände zu prüfenund zu ihnen Stellung zu nehmen. Bei der Kürze derZeit , die zwischen dem Einbringen der Vorlage des Stadt¬rats , sowie der Ueberreichung der Proteste von seiten derBetroffenen und dem heutigen Beratungstage liegt , wares einfach unmöglich, sich mit diesem Steuerprojekte sozu beschäftigen, wie es dessen Wichtigkeit und Bedeutungunbedingt verlangt .

Einen Unterschied zwischen Zugtieren und Menschen scheintder Wachtmeister Hummel von -der 5. Eskadron des hiesigenLeibdragon-er-Regimcnts nicht zn kennen . Dieser militärischeVorgesetzte ließ vor einigen Tagen etwa 10 Dragoner seinerEskadron cm eine eiserne Egge spannen. Diese Bespan-nnng mutzte dann di« Egge unter Aufsicht eines Unteroffiziersj abends zwischen 8 und 9 Uhr auf bem RetMÄ, heemuziehL»!.

— Diese jungen Leute werden natürlich ganz besonders ent-zückt sein von den Herrlichkeiten unseres „herrlichen " Kviegs-Heeres , sie -werden mit Freuden „wenn sie tteu gedient -habenihre Zeit " an .-die schönen Abende auf der Mannschaftsstube" ,Pardon an die schönen Abende an der Egge auf dem Reitplatzzurückdenken — oder auch nicht, ffiit hoffen, daß die VorgesetzteBehörde mit klarster Deutlichkeit den Herrn Wachtmeisterdahinbelehrt , daß das Volk, wenn es schon einmal seine Söhne zweiund drei Jahre zur Erziehung im Kriegshandwerk -hergedenmuß , verlangt , daß sie wenigstens als Menschen und nicht alsZugtiere behandelt werden.
Junken u . Ruh . Nur einem Zufall ist es zu verdanken, daßvergangenen , Di -enstag in der Abteilung Schlosserei bet einen:Betriebsunfall -der betreffende Arbeiter mit dem Leben davonkam. — Daß die Arboitsverhältniffe im- allgemeinen- bet derFirma Junker n . Ruh so ziemlich die rückständigsten in Karls¬ruhe sind , ist u-nier der Arbciteos-chaft hinreichendbekannt. Ebensorückständig sind aber auch -die Einrichtungen zum Schutze derArbeiter . Ein Beispiel dafür bietet der oben bezeichnest Un¬fall , -der piu : deshalb ohne größere Folgen ablief , weil es demArbeiter im letzten- Augenblick gelungen ist, die Maschine adzu-steiten-. Es ^handelt sich hier ,uim eine Bohrmaschine , an derenBohrkopf 8 Stellschrauben ans allen Seiten 3 Zentimeter un -g « schützt hervorstehen. Wie leicht ist es bei der großen Um»drehuu-gSgeschwindigkcit möglich , daß von , den hervorstehendenSchrauben der Arbeiter erfaßt wird ! Andere Fabriken^ abenmit wenig Unkosten an solchen Maschinen seit Jahren gestngend «Schutzvorrichtungen angebracht. Der alleinige Leiter der FirmaJunker u . Ruh hätte alle Ursache , auch hier einmal nach demRechten zu sehen . Lohnabzüge sind ja allerdings für die Firmawohlfeiler , wie Einrichtungen zum- ,Schutze der Arbeiter, nichts¬destoweniger- können aber diese verlangen , daß man ans ihre Ge.fundheit und ihr Leben bester bedacht ist .Der Betrieb ist wegen den zahlreich durchgeführt-en Lohn-reduzieru -nyen nach wie vor gesperrt .DaS Entlastungsgesuch von HofkapellmeistcrReichwein-der bekanntlich an , die Wiener Hofoper berufen ist, wurde vomGrvßherzog aus Schluß -der diesjährigen Spielzeit genehmigt.Cafe -Restaurant zum Moninger . Di« Zahl der hiesigenCafes hat sich wiederum um eines vermehrt, indem der zweite-stock des gegen die Kaiserstraße zu- gelegenen Teils des „Mo¬ni,nyer" zu einem geschmackvoll -eingerichteten, schönen Cafe um-gebaut -worden ist . Zu begrüßen ist , daß .das alle Lokal an derKaisevstvahe durch dcn> U-niüau an seiner Eigenart nichts etnge-büßt hat und so einer der wenigen Alt-Karlsruher Ueberrestadem Stvahenbilde -erhalten geblieben ist . Die Einrichtung dern-euein Räume ist von gediegene« Einfachheit. Durch Umbau devTreppenhauses in der Kavlstrahe ist cs nun möglich, durch die¬sen Aufgong sämtliche Lokale -deS ersten Obergeschosses zu er¬reichen . Durch ein neuerbautes Treppenhaus in der Toreinfahrtan der Kaiserstrahe gelaugt man - in die neuen Räume. DaSfrühere Billardzimmer sowie die „Arche" wurden nun ganzCafe . Die ganze Einrichtung ist modern und gediegen -. Vor derEröffnung der neuen Räume am gestrigen Abend , fand ein«Besichtigung durch die Vertreter -der Presse statt , wobei man reich¬lich Gelegenheit ha-tte . unter sachkundiger Führung -die Einrich-tu -nyen und den- -Geschäftsbetrieb eines modern- eingerichteten,allen Ansprüchen genügenden CafeS kennen zu lernen .

'

Vergnügungen ung llnrerdattungen.
Großh . Hoftheater . (Spielplan -ände-rüng .) Sonntag , dar .27 . April . A . 66. Statt „ Mignon " : „Oberst Chabert "

, 'Musiktvagödie in Akten von Waltorshausen .
Lichtbilderaufführung „Urwrltstage " — Festhalle. Heute,F rei tag abemd 8 Uhr, findet in dem großen Saale der Fest -halle die -einmalige anziehende Auffiihruny der „Urwelts -tage " in Verbindung mit Haydns Oratorium die „S ch ö p .f u n g" statt , welcher von allen Kreisen das weitgehendste Jnlter -esse enigogengebracht wird . Angesichts der großen Zahl der Midwirkenden (über 200) kann die Veranstaltung nur ein einzigesMal geboten .werden . Eintrittskarten - bei Fr . Doert , Kal-sewstt. 156 , und H . K u n tz , Kaiserstr. 114 , zu 4, 3, 2 und 1 Mk.,sowie an der Aribendkasie . Ermäßigungen nur im Vorverkauf.)Fußballsport . Nachdem der West - und OftkveiSmeister hiergespielt hat , kommt nun auch der NordkreiSmeister— Fußball -verein- Frankfurt —, der in den Kreisspielen besser abyefchnitteiihat , als die beiden vorgenannten Meister, am kommenden Sonn¬tag als Gast zu Phönix -Alemannia .

Luftschiffohrt und Flugsport.
Fliegerunglück.München, 24 . April . Auf dem Flugplatz Schleißheim der-unglückten gestern die beiden Fliegeroffiziere Oberleutnant vonGermersheim vom 5. Infanterie -Regiment in Bamberg undLeutnant Schirmerer vom 11 . Infanterie -Regiment in Pegens-burg bei einer Gleit -Fluglandung mit ihrem Flugzeug. Beide'wurden ins Garnisonslazarett geschafft . Leutnant Schirmererhat , wie der „Berliner Lokalanzeiger" meldet, im Laufe desAbends das Bewußtsein wieder erlangt .
Flirgerunfillle .Berlin , 24 . April . Heule in den frühen- Morgenstundenhaben sich auf dem Flugplatz Johannistal zwei schwere Flieger-

'
un-fälle zugetrogen . Bel dem einem blieb der Flieger Dunetz

'
tot auf dem Platz «, bei dem zweiten kam die Führovim des Ap¬parates , die Fürstin Schakowsky , mit leichten Verletzungen da-von , während ihr Begleiter , der Flieger Abramowiffch, schwereVerletzungen erlllt . Beide wurden, -bewuhtl-os nach -dem Kran- '
kenhau-s gebracht.

Der Valkan-Ronflikt.
Zum Faill von Skutari .

Cetinje , 84. April . Nach einer anitlichen Meldungdauerten di« 'Verhandlungen über die Uebergabe Slutariszwei Tage . Am 31 . entsandte Essad Pascha einen Parla¬mentär mit dem Vorschlag der Kapitulation . Die Ver¬handlungen dauerten den ganzen Tag , blieben jedoch er¬gebnislos . In der Nacht ergriffen die Montenegrinerdie Offensive. Vorgestern erschien ein neuer Parlamentär .General Wukotitsch begab sich darauf nach Skutari mit derInstruktion , dem Feinde gegenüber, der so mutig gewesenei , einen Abzug mit militärischen Ehren und den Waffen,'nötigenfalls sogar mit der leichten Artillerie zu bewilligestAuf diesen Grundlagen ist dann abends 6 Uhr das Protokoll der Uebergabe unterzeichnet worden. Tie Räumunoder Stadt begann sofort .̂ Sie wird heute gegen mittagvollzogen sein . Essad Pascha begibt sich mit oer Garnisonin seine Heimat Tirana . Die Montenegriner erbeutetenin Skutari 120 Kanonen , darunter 40 Schnelljenergeschütztund 12 Haubitzen, sowie zahlreiches Kriegsmaterial .
Eine Ansprache Nikiküs.Wen , 24. April . Die „Südslawische Korrcsp.

" meldeiaus C e t i n i «- Der ÄS «io . der oau « « t
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Menmenge vor dein Konak gefeiert wurde , sagte in einer
Ansprache : Tie großen Opfer , die das Land gebracht hat ,
sind nicht umsonst gebracht worden . Skutari sei von heute
«b montenegrinisch. Ter endliche Besitz dieser Stadt werde
dem Lande zu neuer Blüte verhelfen. Den ihn beglück¬
wünschenden Gesandten der Balkanstaaten erklärte der
'.König, der Fall von Skutari habe eine neue Situation ge¬
schaffen, mit der man überall werde rechnen müssen. Tie
Begeisterung des ganzen Landes über die Einnahme von
Skutari sei ebenso tiefgehend, wie es die . Erbitterung sein
würde , wenn inan daran denken sollte , Skutari Montene¬
gro wieder zu nehmen. Niemand könne heute in Mon¬
tenegro wagen, diesen Gedanken auszusprechen. Weder
der König noch die Regierung würden beim Volke Gehör
finden . Wenn Europa noch iminer daran denken sollte ,
Skutari , für das Montenegro sich fast verblutet habe/ ihm
neuerlich zu entreißen , so werde Europaj auch die Ausgabe
haben, diese Operation selbst durchziuführen.

Die Londoner Botschaftervereiniguug .
London, 24 . April . Die Botschafter traten gestern

Nachmittag um 3Va Uhr zusammen. Ministerpräsident
A s g u i t h , der Lordpräsident des geheimen Rats Vis¬
count M o r I c y und der ständige Untersekretär des Aus¬
wärtigen Amtes , Nicolson , nahmen an der Sitzung
teil , die sich nach einer Mitteilung des Reuterschen Büros
hauptsächlich mit der Erörterung der Note der Bal¬
kan st a a t e n beschäftigte ,

' die als annehmbare Grund¬
lage für einen Friedensschluss angesehen wurde . Es wird
als wahrscheinlich betrachtet, daß die Mächte selbst die
Friedenspräliminarien formulieren werden. Auch der
Fall S k u t ar i s wurde erörtert . Zuerst war man der
Meinung , daß er leicht eine weitere Verwicklung der Lage
herbeiführcn könne . Später entstand der Eindruck, daß
Montenegro , nachdem cs sein Ziel erreicht habe , s i ch
leichter den bereits zum Ausdruck gebrachten An¬
sichten derMächtefügcnkön ne .

Letzte Nachrichten.
l) as Ende des belgischen Generalstreiks .

Brüssel , 24 . April . Zum außerordentlichen
Parteitag der Sozialdemokraten versammleten sich 1200
Delegierte aus allen Teilen des Landes. A n s e c l e , der als
erster zum Generalstreik geraten hatte, war auch der erste , der die
schwierige Aufgabe übernahm » die Arbeiter zu bestimmen, nun
den Generalstreik aufzuheben. „Die Wahlrechtskommission wird
rasch und gut arbeiten , und wir werden wachen mit der
Waffe des General st reiks in der Hand , daß sic
nicht einschläft", sagte er. „Mit der Ernennung der Kommission
ist das erste Fort der klerikalen Festung, die das Pluralwahlrecht
verschanzt , genommen." Es fogte eine Rede Banderveldcs .
Es zeigte sich, daß die Vertreter der Arbeiter der Metallindustrie
des Hennegaues , ferner der Grubenarbeiter des Centre und des
Borinage den Auftrag erhalten hatten , für die Fortsetzung des
Generalstreiks zu stimmen, aber sich dem Mehrheitsbeschluß zu
fügen. D e st r r e suchte in einer zweistündigen Rede diese 300
Delegierten , die mit allen Kräften die Versammlung zur Fort¬
setzung des Ausstandes bringen wollten , zu überzeuge» , daß tat¬
sächlich ein Fortschritt im Kampfe um die Abschaffung des Piu -
ralwahlrcchts erzielt sei . Aber auch bei der Abstimmung blie-

den sie bei ihrer Meinung , so daß etwa 900 Delegierte für und
309 Delegierte gegen die Beendigung des Streiks waren . Die
sofortige Wiederaufnahme der Arbeit ist also
mit Zweidrittelmehrheit beschlossen worden. Morgen dürf -
ten bereits wieder die nahezu 400 000» die zehn Tage mit einer
musterhaften Ruhe den AuSstand durchgehalten hatten , in die
Fabriken, Werkstätten, Glashütten und zur Arbeit im Hafen
zurückkehren . Tie geregelte Arbeit dürfte wohl aber erst am
Montag in Gang gebracht werden. Der Lohnausfall , den
der Streik hervorgerufen hat , beziffert sich auf mindestens 1,2
bis 1,5 Millionen . Die Gesamwerluste , die das Land erlitten
hat , sind mit 50 bis 60 Millionen wohl kaum zu gering
beziffert, denn schon zwei Monate vor Ausbruch des Streiks hat
die bloße Drohung genügt, um zahlreiche ausländische Kaufleute
zu bestimmen, ihre Bestellungen anderwärts statt in Belgien
vorzunehmen, da sie befürchteten, daß die Ausführung infolge
des Streiks in Belgien unmöglich sei . Wie der Bürgermeister
von Antwerpen, de B » S , ganz richtig bemerkt hatte , war es
diese Drohung mit dem Streik , die unheilvoller gewirkt hat als
der Streik selbst und die namentlich im Hafen von Antwerpen
den außerordentlichen Ausfall im Frachtenverkehr hervorge-
rnfcn hat . ( Fr . Ztg .)

Der Arbeitsplan des lreicbstags .
Tie Wjehrvorlagje in der Budgetkommission .

Berlin , 24 . April . Tie Budgetkommisiion öes Reichs¬
tags trat heute zu einer Besprechung über die Verhand¬
lung der Wchrvorlagen mit den Vertretern der Regierung
zusammen. Tie Besprechung war durchaus vertraulich .
Nichtmitglieder der Bvdgetkommission wurden zur Be¬
sprechung nicht zugelassen. In die Beratung wurde auch
die auswärtige Politik gezogen . Infolgedessen erschien der
Reichskanzler, wie er bereits vor einiger Zeit dem Vor¬
sitzenden der Kommission in Aussicht gestellt hatte , per¬
sönlich in der Sitzung und beteiligte sich an der Aussprache.

Berlin , 24 : April . Der Seniorenkouvent des Reichs¬
tags trat heute nachmittag während der Plenarsitzung zu
einer Beratung zusammen und einigte sich dahin : Der
Reichstag soll am Freitag und Samstag den Etat in
dritter Lesung erledigen und dann die P f i n g st f e r i e n
beginnen. Tagegen soll die Budgetkommission
bis zum Mittwoch den 30 . April tagen , um dann , wie be-
reits beschlossen , bis zum 19 . Mai in die Pnngstserien zu
gehen . Am Freitag vormittag soll noch nicht in die sach¬
liche Beratung der Wehrvorlage eingetreten , sondern
es sollen die vertraulichen Besprechungen fortgesetzt wer¬
den . Ob die Budgetkommission schon am Samstag die
sachliche Beratung der Wehrvorlage aufnehmen - kann,
hängt vom Beginn der Plenarsitzung ab .

Briefkasten des Hrbeiter-Bekretartate .
K . L. 11 . Tie Sdeilenvermittler dürfen Arbeitsbücher,

Zeugnisse usw . gegen den Willen des Eigentümers nicht zurück¬
behalten.

I . M . Für den Lehrvertrag ist schriftliche Form vorge¬
schrieben , er ist vier Wochen nach Beginn der Lehre abzuschließen.

telegraphischer Schiffsbericht der „Red Star Linie “
Antwerpen.

Ter Postdampfer „ F i n n I a n d" der „ Red Star Linie " ,
in Antwerpen , ist laut Telegramm am 22. April wohlbehalten
in Neuyork angekommen._

Alm - Feier 19131

Donnerstag » 1 . Mat (Himmelfahrtstag ) , abends 7 Uhr»
findet in der „Festhalte" unsere diesjährige Mai -Feier , verbunden mit Theater ,
Gesang , Musik, turnerischen Aufführungen und Festrede, gehalten vom Landtags¬
abgeordneten Fr . Weber , statt.

Hierzu find die Parteigenossen und die Mitglieder der dem Gewerkschaftskartell
'angeschlossenen Gewerkschaften mit ihren Familienangehörigen sreundlichst eingeladen.

Programm ä 20 Pfennig pro Person berechtigt zum Eintritt .

Nach Beendigung des Programms TANZ , aber nur für Mitglieder .

Nachmitags 2 Uhr :

Mai
durch die Stadt nach Grötzrngen in das Gasthaus » »zum Löwen " .

Aufstellung halb 2 Uhr „Karlsruher Allee" .

Die Festkommission .
;
5se 3 . A. : Friede . Weber , Auerstraße 50 .

Achtung!

3nt billigen flrifdjpcllc!
Empfehle meiner werten Kundschaft

ia. junger setterPferdefleisch
Hcrrschaftspfcrd «Ersatz für bestes Ochsenfleifchl.

Ebenfalls bringe ich meine diversen Wurst - und Fleisck -
tvarc » bestens in Erinnerung . 600

MrdeichlWerel Franz Echmidl , stsanen-r. 17
' Telephon 3367 und 1763 .

Blaue 579

Arbeits - Anzüge
Baumwolle St . 3 .80
Halbleinen „ „ 5 .00
Riesendreil „ „ 5 .00 |

Auf diese Preise noch
Marken oder 5 °/0 Rabatt,

Joh. Herfensfein
lad. Fr. Koch Herrenstr . 25 . 1

Französischer

Sitraein
garantiert rein

per ' /. Ltr. Pfg .

per 1 Ltr .

bei 5 Ltr .

Pfg .

Pfg .

20
75
80

Cuger
und Filialen

Verkaufsstellen :
in Karlsruhe ,

Marienstratze 68 a.
in Durlach , Hauptstr . 29
„ „ Friedrichstr. 6
„ „ Moltkestr.
„ Grötzingeu , Kirchstrake
„ „ Bismarckstr.
„ Aue » Kaiserstrabe 554
„ GrünwetterSbach ,

Hauvtstraße
„ Jöhlingeu , Hauptstr.

Stets frischen norddeutschen

Kautabak
versendetpr. Psd . von o-M 2 .05 an

I . Geih» Gerwigstr. 20 n-
Probemuster stehen gerne zu

Diensten. 587

Durlach .
Wohnung von 2 Zimmern

nebst Zubehör ist aus l . Juli
zu vermieten . 564

Bädcrstrasic 5 .

zusammenlegb
» billig zu vcrk .

Wielandtstrastc 10 » 4. Stock.

Zapf8 westfälischesMastpuher
ist zu einer

_ rationellen
Sdrvrcincsudrt
unentbehrlich .'Wer probt —

lobtl

Brief hasten der Redaktion .
G . R ., Rintheim . Es gibt ein Au im Murgtal ( Amt Gerns¬

bach) .
■Vereinsanzeiger .

Karlsruhe . ( Schmiede . ) Samstag , den 26 . April , abends 8y2' Uhr.
im „Wesitdcrg" , Berufsversammlung . 594

Karlsruhe . '.Sattler - und Tapezierer -Verband . ) Sonntag , den
27 . April , gemeinschaftlicher Tanzausslug nach Aue , Restaur .
„Sternen "

. Abmarsch Punkt 234 Uhr vom. Durlacher Tor .
Bei ungünstiger Witterung Abfahrt 3 Uhr nach Durlach
Kein Mitglied fehle. 600

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „ Solidarität "
. ) Sonntag ,

* 27 . April , Beteiligung an der Bezirksaussahrt . Abfahrt
pünktlich um 12 Uhr mit Musik vom Lokal . 584

Karlsruhe . >Naturfreunde . ) Lonntag den 27 . April : A . (Ta¬
gest onri Calw, Ruine Waldeck . Ziegelbvchstollen , Bulach,
St . Georg , nstollni , Teinach, Ruine Zavelstein, Calw. Ab¬
fahrt 4,10 Uhr , Hauptbahnhos. Fahrgeld 2,60 Mk. Gehzetr
8 Stunden.

B . i .HalblagStour ) Hardtwald , Neuvent , Bodens««, Belle
am Rhein , Rückfahrt Eggenstein. Abmarsch 1 Uhr , Mtühl-
bnrger Tor . Fahrgeld 20 Pfg . _

60S
Karlsruhe . (Freie Turnerschast . ) Sonntag , 27 . April , Daritz¬

ausflug nach Durlach , Gastlxrus zur „ Blume "
. Abmarsch

mittags 2 Uhr am Turlachcr Tor . 611
Karlsruhe . «Sängerkartell . l Sonntag vormittag 9 Uhr Ge¬

samtprobe in der GwerkschaftSzentrale. 604
Karlsruhe . ( „ Lassallia"

. ) Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß
die Festbücker zum Sängertag erschienen und im Vereins -
lokal wäbrend der Singstunde , Dienstag und Freitag abend'

9 Uhr, zu haben sind . Diejenigen Mitglieder , welche in der
Lage sind , während des Sängerfestes auswärtige Sanges -
genossen zu beherbergen, wollen ihre Adresse im Bereins -
lokal oder gleich beim Wohnungskomitee, Genosse Bönning »
Amalienstraße 55 , nnaeben. 603,

Weingarten . ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 26. April , abends
9 Uhr, Versammlung im Lokal . Wichtige Tagesordnung ,
'daher zahlreiches Erscheinen erwünscht. 582

Brette » . (Soziald . Verein . ) Samstag , 26 . April , abends 9 Uhr,
im Gasthaus zum „Engel " Parteiversammlung . 601

Zruthern . (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 26. April ,
abends Uhr, in der „Sonne " Versammlung mit Vor-,
trag des Genossen Abele , Karlsruhe . Wir bitten mm
zahlreichen Besuch . 602 Der Vorstand.

Rastatt / (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , den 26 .
Avril , abends M/s Uhr, im „ Anker" Versammlung mit Vvr-s
trag des Kollegen Paul Hurschig. 594

Baden-Baden . (Deutscher Metallarbeiierverband .) Samstag, '

den 26 . April , abends 8M>. Uhr , im „ Bratwurstglöckle" , Ber»;
sainmlung mit Vortrag des Kollegen H. Sauer . 594 ;
Ter Auflage von Karlsruhe-Land, Durlach , Bruchsal)

Breiten, Ettlingen , Rastatt , Gaggenau und den umliegen-i
den Ortschaften liegt ein Prospekt der Firma Pfannknch,
u. Ko., G . m . b. H., Spezialhaus für Lebensmittel, bei,)
welchen wir unfern werten Lesern besonderer Beachtung ,
empfehlen . 590:

Bucbbandlung Uolksfmmd «« «>»-
Wir empfehlen den agitatorisch tätigen Genossen kür dl«

im Herbst stattfindenden ' Landtagswahlen „Die sozialdemokra¬
tische Gefahr in Baden" von A. Weisimann. Preis 26 Pfg /
Porto 5 Pfg . „Der sozialdemokratische Mandatserwerb von
1909" aus Grund der Wahlzissern und anderer Momente ln
seiner Unsicherheit klaryestellt von Theodor Wacker, Preis 1,50
Mark , Porto 10 Pfg .

Stadtgarten .
Freitag, den 28 . April, nachm. 4 Uhr,

Gegeben von . der Kapelle des Feld-Artillerie-Regiments „ Groß-
Iherzog" 1 . Bad . Nr. 14.

Leitung : König!. Musikmeister G r a n z a u.
Eintritt :

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von
Kartenheften . 30 Pfg.

Sonstige Personen . 60 ,
Militär und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfennig . 692
Die Musikabonnementskarton haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Heute Freitag 2001 letzten Mal :

Kaisersfr .
133.

Kaisersfr.
133.

Drama aus dem Leben eines Proletariers
in 3 Akten 599

sowie das übrige reichhaltige Programm .

Oefeu,Gnidt -Gkfell,Herde
Gasherde , Kiichea-

n»d Haushaltangs-Artike!
kauft man immer noch am

besten und billigste » bei

Ernst Marx ,
Luffenstratze 45 . 5s .

Herren-Anziige
reinigt ä 2 .50 Mk .

Chem Wascherei Rrrirohr
Kaiscrstr . 28 . 455

Kiuder-Lieg- u. Mioageu
gut erhalten , zu verkaufen.

Mühlburg , Glümcrstr . 4 ,
2 . Stock rechts. 557
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Todes -Anzeige .
. Verwandten und Bekannten die schmerzlicheMitteilung , dass unsere liebe gute Mutter , Schwieger¬mutter und Grossmutter

Ludwina Lebermann
nach kurzem Leiden im Alter von 62 Jahren sanftentschlafen ist.

Um stelle Teilnahme bitten
^ die trauernden Hinterbliebenen :

Andreas Lebermann
Friedrich SigmundWina Sigmund , geh . LebermannKarl Lebermann
Lenchen Lebermann , geh. Könignebst 3 Kindern.

Die Feuerbestattung findet am Sonntag ,den 27. April, vormittags 11 Uhr im Krematoriumstatt . 606Von Blumenspenden bittet man im Sinne derEntschlafenen abzusehen.
Trauerhaus : Baumeisterstrasse 62 II.

Extra billigeSchuh -Tage
in sämtlichen Schuhwaren nur bis 1 . Mai einschliesslich.

Sandalen
22—20 27—30 31—85 36- 42120 1 .50 180 2 . 10

MmiIIamam Schuh - Geschäft Ijnamener flfippurrerstrafie 201
9. Entwässerungsanlage

(Steinzeugrohre ) ;10. Abwafferleitungenaus guh«
eisernen Rohren D. N . A . |
(Installation ).

Zeichnungen unb Bedingungen I
können in dem Büro des Neu -bans , Eingang Steinstrabe in denStunden von itt - l « Uhr täg¬
lich eingesehen und die AngebotS -
formulare daselbst unentgeltlicherhoben werden.

Die Angebote für die Arbeitenunter 1—8 sind spätestens bis
Samstag » den 17 . Mat 1913
vormittags 10 Uhr » für dieArbeiten unter 9 und 10 ( Ent-
Wässerungsanlage) bis Sams¬
tag » den 3 . Mai 1913 , vor¬
mittags 10 Uhr » verschlossenund mit entsprechender Nusschriftversehen , portofrei ebendaselbst >einzureichen . 507 .

Karlsruhe , den 23 . Npril 19131
Die Bauleitung .

Vergebung Mntarfteitenl
M die Haupt- und Residenz¬

stadt Karlsruhe.
Zum Neubau der städtischen

Gewerbeschule am Lidellplatz hiersoll die Ausführung nachstehen¬der Arbeiten und Lieferungen in
öffentlicher Verdingung vergebenwerden :

1. Glaserarbeiten ;
2. Schlosierarbeiten (Beschläge

zu den Glaserarbeiten ) ;9. Gipserarbeiten ;4. Mssadenputz ( Edelputz) ;5. Isolierungen (Asphalt¬
arbeiten ) ;

6. Bodenbeläge auS Stein -
zeugplättchen, Terrazzo¬
platten , Terrazzo undWand¬
verkleidungen;7. Estrichböden als Linoleum-
unter läge ;

8. Linoleumbeläge ;

1 f.-C, Pliönii
(Phönix -Alemannia ) c. V,

Sportplatz links d. Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1388.Jeden Mittag Training unter

Aufsicht des Trainers .
Sonntag , 27 . April 1913 ,auf unserem Platz :
Nachm. */24 Uhr L Mannschaft
egen F .-V. Frankfurt (Nord-

ireismeister ) , nachm, ff, 1 Uhr
Baden I

Mannschaft
gegen K. F .- V . A.H. , nachm.
5 Uhr IV . Mannschaft gegen'Jermania Durlach 111, Vorm.
10 Uhr , III . Mannschaft gegenF.C. Mühlburg IIl .

Voranzeige .
Freitag , den 2 Mai , Monats-

Versammlung im Clubhaus. Der
für 4. Mai festgesetzte Familien¬
ausflug nach dem Thomashof
iindet Umstände halber schon
um 1 . Mai (Christi Himmelfahrt )statt . Treffpunkt 3 Uhr an der
Endstation der Strassenbahn in
Durlach . — Näheres in der

f
Ila Mannschaft geg F . V .I
nachm. 2 Uhr A .H . Man

Vereins-Zeitung 593

E. V.
"

606
Samstag , den 26. April 1913

Spieler -Versammlung .
Sonntag , den 27 . April 1913

auf unserem Platze ff,4 Uhr :
ÜS Pokalspiel ' K

V. f. B . Karlsruhe I gegenFrankonia I.
Eintrittspreis : Mk. — .80.Die Spiele der übrigen Mann¬

schaften werden in der Spieler -
.Vori^mmlun ; bekannt gegeben .

Fussiiall-Cfal)
Mlilurg

Verein für
Rasenspiele

e . V. — Gegr . 1905.' fitgl. d. Verb , südrl. Fusaball- V
Samstag , den 26. April 1913

Spieler -Versammlung .Sonntag , den 27 . April 1913Spiel um die Süddeutsche
Meisterschaft

auf unserem Platze 3 Uhr.
F.-C. Bißlicrg*gen F.-C. Mlibibii . 3Nordkreismeist. Südkreismeist .2. Mannschaft gegen Westkreis¬meister F . - V. Schwetzingenauf unserem Platze ff,2 Uhr.3. Mannsch. auf dem Phönix-Platz 10 Uhr. — A . H .-Mannsch.
gegen V. f. B . auf unserem

Platze 10 Uhr. 607

- 'MM .

Sport-
Loden-Anzüge v.Mk .19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rind), v. Mk. 12.50 an . Ruck¬
säcke v. Mk . 2.— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen, gute
sportmässige Qualitäten.

Sport-Beier
Kaiserstr .174, b.d .Hirschstr .

Mitglied des T.- V. „Die
Naturfreunde“- 18 I

Freitag Samstag Montag

3 Restefage
Grosse Posten Beste und Coupons bester Fabrikate

Mousseline , Waschstoffe , Wollstoffe,Cretonne u. Rockstoffe , Seidenstoffe ,■■■■iiii Weisswaren iiiiimima
geeignete Masse für Blusen , Kleider , Kostüme, , Röcke, •»Schürzen, Kinderkleider gelangen an diesen S Tagenzu ausserordentlich niederen Preisen zum Verkauf.

Serie I
Mousseline - Imitation,
mit und ohne Borden

jeder Coupon
ca . 2 Meter 14

Serie 2
Zefirs, Rips, Mousse -
lines-Imitation and
Cattunes

jeder Coupon
ca . 3 bis 4 Meter ^

Serie 3
Satins, Batist, Zefirs,

Tolle , Mousselines
n. Cottonade,

jeder Coupon
ca. 2 bis 6 Meter

Serie 4
Kleiderstoffe, uni und gemustert

Wollmoasseline u . Imitat.,
Macco-Zefirs,
Batiste u. Satins

jeder Coupon
2 bis 6 Meter

Serie 6
WoII-Mousseline, Satins,

Mousseline-Imit &t., Macco-
Zefirs , uni u . ge¬
mußt. Kleider¬
stoffe

jeder Coupon
2 bis 6 Meter

Serie 6
Kostümstoffe, Clieriot und

Kammgarn , Seidenstoffe,Ia. Woliinousselinen, Zefirs,
Batiste etc.

Jeder Coupon ca. 2 bis 6 Meter

Serie 7
Seidenstoffe, Wollstoffe, uni

u. gemust ., Costflmestoffe,Ia. Wollmousselines and
Imitat , Zefirs, Batiste etc.
Jeder Coupon ca. 2 bis 6 Meter

Linoleum , Vorhangstoffe, Läuferstoffe mbp
Mode= und Aussteuerhaus

Landauer
Kaiserstrasse Lammstrasse . 595

Herren - und Knaben -

Heiler-
.

Adlerstr. 18a
neben Gasthaus zum Zäh¬

ringer Löwen bietet

große Vorteile.
Berufskleider

für jedes Gewerbe
— weit unter Preis . —

Stuhlflechterei
K. Lauinger » Marienstr . 75, 4. |

staubfrei abgesiebt
' / t Uk 30,35,45,55 ^ 1

Schauers
Tee

Spezialmischungen I
V* » 60 , 70 , 80 , 90 I

l und oH \ .—
vi0 U ä 30,35,40,45

und 50 L>.
WiederverkänferRabatt |

Zur Befriedigung
jeden Geschmacks.

Carl Schaffer
Hoflieferant 6751

Karlsruhe
I Erbprinzenstr . 40 .

1 Garnitur , sehr gut erhalten1 Sota , 6 Fauteuil »
1 Chiffonier
1 Chaiselongues
1 Diwan
1 Damenschreibtisch1 Kommode 598
1 Tisch , oval
1 Salontisch , schwarz1 Ladeneinrichtung für Ko¬

lonialwaren
1 Nähmaschine (Singer ,neuestes Modell)1 Schuhmacher -Nähmaschine1 Gasofen , klein
billig abzugeben

Hardtstr . 27 .

M
>n:t;L,Lotterie

Ziehung 7 . Mai 1913 .Mk . 50 900 bar .
Haupttreffer Mk. 6000, 3500,15 k 1000 xu s. w . mit kl. Abzug

Bargeld zahlbar . 357
Lose ä Mk. 1.—, 11 St . 10.— bei

Carl Götz
Hebelstraße 11/15, Karlsruhe .

A" Rollen -Umzüge "MW
(bei Regen gedeckte Rollen) be¬
sorgt billig K. Mulfinger ,Dienstmann Nr. 1« Leifinpftr. 3a.

Colosseum
fnlfttr . 11/IL Tel. HM .

JTftll 9 lustige IUUU Bühne !
Heute Freitag :

Zum letzten Male !
„Ein dreieckiges
577 Verhältnis 14

. !
Morgen Sonnabendj

Premiere
Oie Braufnachf.
Schwank in 1 Akt.

Mein Frennd das Kalb.
Schwank in 2 Akten.

3tt nWfcflttfelt Gebraucht «
UUIHMILU . vollständ .

Kücheneinrichtung für 30 Mk.Bnnsenstr . 10 , 3. St . links. m
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So lange Vorrat! Angebote von ganz hervorragender ? reisu )ürditjkeit . So lange Vorrat !

Seinen Weißwaren , Tisch- nnd Settwäsehe
gut erprobte Qualitäten , welche aus der Zeit unserer billigsten Abschlüsse stammen .

Wäsehetuche
Hemdentuch , ca. 80 cm breit , solide

Qualität , vollweiss gebleicht Mtr.
Hemdentuch , ca. 80 cm breit , stark - 90 «

und feinfädige Gewebe Mtr . 9ö ~r
Hemdentuch , ca. 82 cm breit , gute { Q „

Qualität , für eleg . Wäsche Mtr . * 0A

Spezial -Coupon , a 10 Meter , stark- und feinfädige Qualität

ftetiforcä
Renforce, ca. 82 cm breit , fein¬

fädige Ware Mtr.
Renforce, ca. 82 cm breit , blendend

weisse , feinfädige Qualität Mtr.
Renforce , ca. 82 cm breit , fein¬

fädige , griffige Qualität Mtr.

45A
52A
58a

Sdel-Xemdentache
Edel-Hemdentuch , ca. 82 cm breit , RC .

ff. feinfädige , siidd. Ware Mtr. 99 'w
Edel -Hemdentuch , ca. 82 cm breit , KA o

feinf. Gewebe ausjla . Robmat . Mtr.
Edel -Hemdentuch , ca. 82 cm breit , KQ <,

Ia Qualität , feinste Ausrüst . Mtr. 90 c)

Qualität I 3 . 50 . . Qualität 11

Croisds
Crois6-finette , ca. 76 cm breit , solide 4) 0 »

grobfädige Qualität Mtr. » O' ’
Croisä-finette , gut gerauhte , fein-

fjg ^

48a
und grobfädige Marken Mtr.

Croise -tinette , gebleicht , extra
schwere Köper -Bindung Mtr.

?elz-?i(pt6s
Pelz-Piqu6, hübsch gemustert , nur

gute Qualität Mtr.
Pelz - Pique , prima Elsässer Waffel- fiK «

pique Mtr .
" 9 ~1

Pelz -Pique in modernen kleinen
Mustern , weiche, griffige Qual. Mtr.

48§

75a

KegligSe-Damasi
Negligee -Damast , ca. 80/82 cm , so - JCo

lide Qual , hübsch gemustert Mtr.
Negligee -Damast , ca. 80/82 cm , mit QK ,,

Seidenglanz Meter
Negligee -Damast , ca. 80/82 cm , eleg . 4 AK

Ware mit apart . Dessins Meter ** ~ 9

Seht KSaceotuehe .
Echt Maccotuch, ca. 82/84 cm breit , KO »

extra weiche , vollweisse Qual . Mtr. 90 -v
Echt Maccotuch, ca. 82/84 cm breit ,

rein Macco , aus ägypt B’wolle Mtr . •
Echt Maccotuch, ca . 82/84 cm breit , QA o

für feinste Leibwäsche Mtr . 9V v‘

4 .75 . Qualität UI 5 * 50

Kalbleinen
Halbleinen , ca. 80 cm breit , soweit JA „

Vorrat Meter
Halbleinen , ca. 80/82 cm breit , so - KO <,

lide , haltbare Ware Meter 90 ^
Halbleinen , ca. 80/82 cm breit , Ia. a

Qualität , Hausmacher Art Meter *

Schweizer Sticherei-Stofje
120 cm breit , hübsche Muster

Meter 1.75 Meter 2 .25 Meter 2 .65

Solange Vorrat . I I
Preiswerte

Gelegenheits -Posten

solange Vorrat , gz. ggg stück « ssehdsre Tiseküssksn
mit und ohne Fransen , verschied . Grössen und Qualitäten

I Serie I Stück 95A Serie II Stück 175 Serie 111 Stück 2 .25

3ettdamaste
Bettdamast , ca. 130 cm breit , solide , K «

kräftige Qualitäten Meter OvA
Bettdamast , ca . 130 cm breit , er- QK <,

probte Qual ., in neuest . Must. Mtr .
Bettdamast , ca. 130 cm breit , mit 4 JA

hohem Seidenglanz Meter 1 * 1"

3ett' 3rokats
Bettbrokat . 130 cm breit , eleg

elsässer Qualität Meter
Bettbrokat , 130 cm breit , merceri - 4 JA

siert , aparte , mod. Muster Mtr. « x "
Bettbrokat , 130 cm breit ,

Maccoware

1.20
Mtr.
reine

Meter

Settuch' Kalbleinen
Bettuch -Halbleinen , ca. 160 cm , QK «

gute , westfälische Qualität Meter
Bettuch - Halbleinen , ca . 160 cm, 4 JK

vorzügliche Qual., mittelfein Mtr. 1. 19
Bettuch - Halbleinen , ca. 160 cm , 4 i K

extra starke , griffige Ware Mtr. 1 *<*9

3ettueh ' Cretonne
Cretonne , ca. 160 cm breit , stark - fiO «

fädige , kräftige Qualität Meter
Cretonne . ca . 160 cm breit , mittel- CK o

fein
' Meter 09 -H

Cretonne , ca. 160 cm breit , Ia . Süd- | AK
deutsche Qualität Meter **w9

Bettuch -Reinleinen , ca. 160 cm breit, ausgewaschene Ware, Meter 3.00, 2 .25 Bettuch -Biber , griffige Qualität, in weiss und farbig . Meter 1.40, 85A

Xissetibezfige
Kissen, solider Chiffon , mit imit.

Leineneinsatz Stück
Kissen , aus gutem Wäschetuch , mit

imit . Leineneinsatz Stück
Kissen, mit Hohlsaum-Gamitur ,

regul . Wert 2.50 Stück

Steppdecken , volle Bett¬
grösse , m . gut . Füllung St .

Waffel- u. Pique - Bett¬
decken je nach Qual. St

0.95
1.20
1.45

17.00 11.00
6.75 4.50

Kissenbezüge
Kissen, reich garniert , mit breit . 4 SA

Festoneinsatz u . Fältchen Stück l . UU
Kissen, aus kräftig .Wäschetuch , mit

Bogen, Einsatz u . Fältchen Stück
Kissen, mit Bogen,

regulärer Wert 3. 75 Stück

1.85
2.25

?aradekissen (Musterstücke)
aus feinstem Wäschetuch , mit O JE
Stickerei oder Leinenspitze St . Ä. frd
reich garniert , mit Stickereispitze , g ^Eins .u.Fältch . , reg .Wert ca.4.75 St.
mitbreit .reich .Stickerei -u.Einsatz -

^Garnitur , reg . Wert bis 6 .50 Stück

0ber~3ettfieher
Ober - Bettuch ,

Bogen
160/225 cm , mit O kk»

Stück utVo
Ober-Bettuch , 160/250cm,m.Fältcben J ür

Stickerei - Eiu- u. Ansatz Stück
Ober-Bettuch , 16O/2ö0cm,m .Klöpp«l- E QA

spitze , Klöppeleinsatz u. Fältchen d . ifU

7.50 3.75
2 .95 1.75

Bettbarchend , ca. 130 cm breit
Ia. Daunenköper Meter

Bettbarchend , ca. 82 cm hielt
Kissenbreite Meter

1.95
1 .05

L45 1.15
FA

Bettfedern , gemischt, doppelt gereinigt
Pfund

Bettfedern , weiss , staubfrei, sehr fütl-
kräftig Pfund

1.50
2.50

2.25
4.25

Tischtücher in Halbleinen, Reinleinenund
Damast .Stern -u.Blumenmust.,jenachQual .

110X130 cm QJJ Q 130X160 cm | QJJStück
130X200 cm

Stück

Stück « Ja
130X160 cm O AE

Stück Ä . tfw

Servietten dazu passend“ÄE 2.90 2.25 “Ä 1.40
ca. 25 Dtz . einzelne Servietten

60X60 cm gross
schwere halbleinen Qualität Stück 45f

Handtuch-Gebild, weiss u . grau ,
Ia . Qualität in Gerstenkorn , Drell,

Meter 38 a

Jacquard 55A

32a 26a 17a
Kuchen- Handtücher , grau mit rotem

Rand , teils Baumwolle , teils Halbleinen
oder Leinen , je nach Qualität

6 stack 2 .95 1,95 1.65 95a
Gläsertücher , weiss-rot , weissblau 0

6 stück 1.95 1.65 1.25 90a

Taschentücher
Taschentücher , weiss Linon

VsDutzend
Taschentücher , weiss ,

gebrauchsfertig . ‘/ ..Dtz .
Taschentücher , weiss Batist ,

mit Hohlsaum . ‘/2Dtz.
Taschentücher , weiss Linon

mit farbigem Rand . . . ‘/,Dtz.
Taschentücher , rein Leinen , weiss

mit farbigem Rand . . . ‘/.Dtz .
Taschentücher , weiss mit handgest .

Buchstaben , gebrauchsfert ., ‘ /sDtz .

55a
95a
95a
95a
1.45
1.65

Taschentücheri
Taschentücher , weiss Madeira mit

handgestickt . Ecken , Kart . ‘/4Dtz.
Taschentücher weiss Batist mit

< Schweiz. Stickerei -Buchat. , ‘/,Dtz .
>Taschentücher , weiss Halbleinen,
) ‘/jDutzend
^Taschentücher , weiss ,
f rein Leinen . ‘/,Dtz .
iTaschentücher , weiss , rein. Leinen 9 JE
I mit handgest . Buchstaben ,

‘/,Dtz . 9 »rt9
' Taschentücher , weiss Madeira" mit AK <.
j| handgest . Ecken, rein Lein ., Stück vO ^l

1 .25
1.75
2.10
2.25

Damen-Wäsche.
J)araen~Tagheraden

aus guten Stoffen und sorgfältiger Verarbeitung , Reform¬
schnitt und Prisenform mit Festen oder Stickereigarnitur

je nach Qualität
Serie : I H III IV V

1 .25 1 .75 1 .95 2 .45 2 .85

Auffallend billig !

i Posten Stiekerei' Böcke
mit Seidenbanddurchzug .

Regulärer Wert bedeutend höher . . Stück .75

Vamen Nachthemden
aus Ia . Wäschestoff mit » . ohne Umlegkragen oder Aus¬
schnitt , Festen oder Stickereigarnitur , je nach Qualität
Serie : I II III IV

3 .50 3 .75 4 .25

Damen-Zaeken
4 .95

aus schön gerauhten Köperstoffen oder sol . Shirting mit
Stickerei und Festen

Serie : I II III IV
1 .35 1 .75 1 .95 2 .30

3amen' 3eink!eider
aus feinfädigen Hemdentuch mit eleganter Stickereigarnitur ,

Kniefasson oder gerade Form , offen und geschlossen
Serie : I II III IV V

1 .10 1 .35 1 .75 1 .95 2 .45

Damen UntertaMen
aus Ia . Renforcö, reich garniert m . Stickerei u . Banddurchzug
Serie : I II III IV V

95H 1 .25 1 .45 1 .75 1 .95

Einen Posten Damen -Taghemden , Ia. Ren¬
force, Reformschnitt , handlanguettiert und
handgestickt , in verschied . Ausführung . , St.

Ein Posten Damen -Taghemden m. passend .
Beinkleid mit Stickerei und Banddurcbzug
oder Leinen -Klöppel-Spitzen . . . . Stück

Ein Posten
Stickerei - Untertaillen mit Schoss und

Bandgarnitur in allen Grössen . . . Stück 1.45

Schriftliche Bestellungen
finden

schnellste Erledigung. Schmoller .

Beachten Sie bitte
unsere

Schaufenster- und Innen -
Auslagen . 575
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